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Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
it mit Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahr⸗ 
gang eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der 
Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolontal⸗Gebieten, werden durch karto⸗ 
grapbiſche Darſtellungen erläutert. Zablreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, jowie Berliner und Pariſer Original-⸗Plau⸗ 
dereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u ſ. w. Außerdem bringt 
die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilde⸗ 
rungen und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in 
reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ eine ſehr 
abwechſelungs reiche und feſſelnde Erzählung 


Eine Entführung 
aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers Alexander Römer 
bringen, deſſen Roman „Die Glücksjäger“ den allgemeinen Beifall 
N unſerer Leſer gefunden hat. Außerdem gelangt noch ein Roman 
nach dem Engliſchen, 
„Ruth“ 


von Ottomar Beta, dem bekannten und beliebten Erzähler, 
zum Abdruck. 
Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,70 Mark pro Quartal. 
— —— a —— — ER RER 


| Tertiürbahnen. 


Im Herrenhauſe iſt geſtern die Vorlage der Regierung 
zur erſten Berathung gelangt, welche den Bahnen untergeord⸗ 
neter Bedeutung eine feſte geſetzliche Grundlage geben und die 
nöthigen Maßnahmen für die Sicherheit der Reiſenden, der 
Beamten und Arbeiter ſolcher Bahnen treffen ſoll. Der 
Miniſter hat die Einbringung des Geſetzes mit dem Wunſche 
begleitet, daß daſſelbe zum Gedeihen des Landes und zur 
Hebung des Verkehrsweſens dienen möge, und dieſer Wunſch 
wird gewiß allſeitig getheilt. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß durch den Bau 
ſolcher Eiſenbahnen, welche ſich mit Durchgangstransporten 
nicht zu befaſſen haben, ſondern lediglich der Entwickelung, 
Förderung und some des Lokalverkehrs dienen, das 
wirthſchaftliche Leben in ſolchen Gegenden mächtig gefördert 
werden kann, welche abſeits vom groben Verkehr liegen. Für 
den Oſten der preußiſchen Monarchie insbeſondere wäre eine 
ſtärkere Entwickelung des Eiſenbahnweſens nach dieſer Rich⸗ 
tung hin von ganz beſonderer Bedeutung für Industrie und 
Landwirthſchaft. Die Staatseiſenbahn⸗Verwaltung hat in den 
letzten Jahren ihr beſonderes Augenmerk auf die Schaffung 
von Nebenbahnen gerichtet, und es iſt dadurch das Eiſenbahnneß 
in Preußen viel dichter geworden, immerhin aber iſt dieſe 
Bauthätigkeit nur auf normalſpurige ſogenannte Sekundär⸗ 
bahnen beſchränkt worden, während die Herſtellung von ſchmal⸗ 
ſpurigen Lokalbahnen der Privatthätigkeit überlaſſen blieb. 
So ſoll es auch fernerhin bleiben, aber die Privatthätigkeit 
ſoll durch Schaffung einer feſten geſetzlichen Grundlage für 
dieſe Bahnunternehmungen, auf die das Eiſenbahngeſetz vom 
Jahre 1838 keine Anwendung findet, eine ſtärkere Anregung 
erhalten. 

0 In den im Februar d. J. ſtattgefundenen Verhandlungen 
der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft über die vorliegende 
Frage ſind die Vortheile der Tertiärbahnen treffend und über⸗ 
zeugend hervorgehoben und wichtige Fingerzeige für die Her⸗ 
ſtellung und den Betrieb derſelben gegeben worden, wir wollen 
daher nicht ermangeln, auf dieſe Verhandlungen, welche bei 
Paul Parey in Berlin im Druck e find, beſonders 


aufmerkſam zu machen. Selbſtverſtändlich iſt bei den erwähnten T 


Verhandlungen auch die Frage, wer die Tertiärbahnen 
bauen ſoll, einer eingehenden Erörterung unterzogen worden, 
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und es haben ſich dabei verſchiedene Meinungen geltend ge-] Oſtermontag ein Parteitag für beide Mecklenburg in Lübeck 
macht. Von einer Seite wurde behauptet, daß Tertiärbahnen | ftatt, der bereits jetzt die nächſte Reichstagswahlagitation be⸗ 
am billigſten und beſten hergeſtellt würden, wenn die Ge⸗ ginnen und zugleich für das in Roſtock neu erſcheinende Partei⸗ 
meinden oder Provinzen den Bau in die Hand nehmen.] blatt, deſſen erſte Nummer ſoeben herausgekommen ift, wirken 


In gleichem Sinne hat ſich auch geſtern im Herrenhauſe Graf ſoll. Zu Pfingſten find gleichfalls ſchon in einigen Gewerk⸗ 
Frankenberg geäußert, während Freiherr von Stumm darauf ſchaften Kongreſſe in vorläufige Ausſicht genommen. — — Ueber 


verwies, daß den kommunalen Verbänden nicht die für Bahn⸗ 
anlagen nöthigen Kräfte zur Verwendung ſtänden. Was die 
Stellung der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zu dieſer Frage an⸗ 
belangt, ſo ſcheint es, als ob dieſelbe dem Bau von Tertiär⸗ 
bahnen durch Privatunternehmer nicht günſtig ſei. In 
einer Miniſterial⸗Verfügung vom 20. Dezember v. J. an den 
Oberpräſidenten der Rheinprovinz iſt bezüglich der im Kreiſe 
Köln zu erbauenden Tertiärbahnen ausgeſprochen, daß, ſo⸗ 
weit die Anträge auf Konzeſſionsertheilung und Genehmi⸗ 
gung der Vorarbeiten von Bauunternehmern geſtellt ſeien, 
denſelben nicht entſprochen werden könne, weil die betreffenden 
Firmen nicht als Vertreter derjenigen öffentlichen In⸗ 
tereſſen anzuſehen ſeien, denen die Bahnen demnächſt dienen 
ſollten. Es müſſe den Gemeinden, oder ſonſtigen, zur Ver⸗ 
tretung der Ortsintereſſen berufenen Vereinigungen überlaſſen 
bleiben, Anträge zu ſtellen. In ſeiner geſtrigen Rede im Herren⸗ 
hauſe hat der Miniſter Thielen allerdings geſagt, daß der 
Bau von Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung der Privat⸗ 
thätigkeit der zunächſt Betheiligten zu überlaſſen ſei, 
und es kann danach erwartet werden, daß nach Erlaß des 
zur Berathung ſtehenden Geſetzes die Unternehmungsluſt ein⸗ 
zelner Induſtrieller oder Großgrundbeſitzer, wenn ſie, wie ſelbſt⸗ 
verſtändlich, die nöthigen Garantieen bieten, ſeitens der Re⸗ 
gierung nicht gehemmt ſondern gefördert werden wird. 

Wir hoffen und wünſchen, insbeſondere im Intereſſe un⸗ 
ſerer öſtlichen Provinzen, daß durch das zur Berathung 
ſtehende Geſetz der Bau von Lokalbahnen einen friſchen Auf⸗ 
ſchwung nimmt, aber dieſer Wunſch wird ſich ſelbſtverſtändlich 
nur erfüllen können, wenn das Geſetz dem Unternehmerweſen 
nicht zu enge Grenzen zieht, und wenn die gegebenen Vor⸗ 
ſchriften von den ausführenden Inſtanzen nicht in engherzig 
bureaukratiſchem Sinne, ſondern mit richtigem Verſtändniß für 
die betheiligten Intereſſen gehandhabt werden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 24. März. Die Veränderung, die in der 
Volksſchulfrage vor ſich gegangen iſt, wird der Feſtig⸗ 
keit der Oppoſitionsparteien verdankt, wenngleich dieſe nicht 
direkt durch ihren Einfluß auf die Geſetzgebung, ſondern nur 
indirekt durch die Wirkung, die ihre Stimme auf den 
Monarchen hervorbrachte, ihre Abſicht durchgeſetzt haben. 
Innerhalb der Oppoſition, oder der Liberalen, oder des 
Bürgerthums (wie man es nun ausdrücken will) aber hat 
wieder deren Preſſe einen ſtarken Einfluß dabei ausgeübt. 
Indem ſie die öffentliche Meinung über den Geſetzentwurf 
richtig und deutlich wiederſpiegelte, hat ſie dieſer öffentlichen 
Meinung zu größerer Klarheit über ſich ſelbſt verholfen. 
Sie ſah, wie ſtark ſie war, wie viele dieſelbe Anſicht theilten, 
denſelben Unwillen empfanden, wie feſt ſie in dieſem über⸗ 
eugungsvollen Widerſtand beharrten, und das ermuthigte den 

iderſtand, machte die Haltung der Liberalen unwiderſtehlich. 
Deshalb hat an dem Erfolge, den wir übrigens darum vor 
der Hand nicht überſchätzen wollen, die Preſſe ihren vollen 
Antheil. Das haben auch die konſervativen, orthodoxen 
Bu des Entwurfs wohl 1 50 0 Was Graf Klinckow⸗ 
tröm im Herrenhauſe und Stöcker in einer Volksverſammlung 
von den „liberalen Zeitungsſchreibern“ und dem „Radau in 
den Zeitungen“ ſagten, zeigt dies und bezeugt damit die Be⸗ 
deutung der Preſſe. Unſere Preſſe und unſer Journaliſten⸗ 
ſtand (wir wiſſen allerdings nicht, ob man hier eigentlich von 
einem geſchloſſenen, einheitlichen Stande ſprechen darf) find es 
nicht gewöhnt, daß man Ehren auf ſie häuft. Bei uns 
werden Redakteure nicht Minifterialräthe oder gar Miniſter, 
wie in anderen Staaten. In friſcher Erinnerung ſind die 
herben Wendungen, mit denen der Journaliſtenſtand von hoher 
Stelle bezeichnet worden iſt. Aber in den idealen Fragen, in 
denen nicht ökonomiſche Intereſſen zwingend die Haltung der 
chiedenen Kreiſe und Gruppen aller Beredtſamkeit zum 
Trotz herbeiführen, iſt in Deutſchland die Preſſe denn doch 
von einer großen Bedeutung. Bei dieſer Gelegenheit darf dies, nicht 
ohne Genugthuung, konſtatirt werden. — — Die hohen Feier⸗ 
tage, wie Oſtern und Pfingſten, werden jetzt mit Vorliebe von 
den Arbeitern zur Abhaltung politiſcher oder gewerkſchaft⸗ 
licher Kongreſſe benutzt, weil an dieſen Feiertagen auf eine 
höhere Betheiligung gerechnet werden kann als an allen anderen 
agen. So Folgt dem im vorigen Jahr in Pößneck zu 
Pfingſten abgehaltenen erſten BE Textilarbeiterkongreſſe 
in dieſem Jahre ein zweiter zu Elberfeld. Ferner findet am 


die Bewegung der Selbſtmordziffer bringt die „Statiſtiſche 
Korreſpondenz“ ziffermäßige Mittheilungen, die ſich über einen 
Zeitraum von 11 Jahren erſtrecken und die verbreitete Annahme, 
daß die Selbſtmorde fortwährend zunehmen, als irrig darthut. 
Die Bewegung der Ziffer iſt, bald aufwärts bald abwärts 
gehend, eine ſo eigenthümliche, daß es nicht leicht ſein dürfte, 
ihre Erklärung zu finden. Stetig nehmen die Frauenſelbſt⸗ 
morde zu, die freilich im Verhältniß zu den Männerſelbſtmorden 
viel ſeltener (1: 4 bis 1: 3) find. Das Betrübendſte find 
die jetzt manchmal vorkommenden Kinderſelbſtmorde. Daß die 
deutſche Selbſtmordſtatiſtik mehr Fälle aufweiſt als die anderer 
Länder, wird damit erklärt, daß bei uns die Statiſtik voll⸗ 
ſtändiger iſt. Wir haben ſtarke Zweifel an der Zuverläſſigkeit 
dieſer Erklärung. 


F. H. C. Der im Reichstag geſtellte Antrag Menzer auf 
Erhöhung des Zolles auf Tabak von 85 M. auf 125 
Mark pro Doppelztr. wird mit der ungünſtigen Lage des 
deutſchen Tabakbaues zu begründen geſucht. Nun iſt gewiß 
nicht zu beſtreiten, daß mehrere Jahre hindurch der Tabakbau 
in Deutſchland im Allgemeinen recht unlohnend geweſen iſt; 
aber auf dieſe ſchlechten Jahre find wieder gute Jahre gefolgt. 
Es ergiebt ſich dies recht überzeugend aus der amtlichen 
Statiſtik über den Umfang und den Ertrag des Tabakbaues. 
Danach hat der Brutto⸗Geldertrag eines Hektars der mit Tabak 
bebauten Fläche nach Abzug der Steuer betragen im Durch⸗ 
ſchnitt der zehn Jahre 1881/91 811 M. Erheblich unter 
dieſem Ergebniß iſt der Ertrag in den ſehr ungünſtigen Ernte⸗ 
jahren 1887/88 und 1888/89 geblieben, in welchem er 
Hektar durchſchnittlich nur 638 M. und 640 M. ausmachte. 
Aber gleich das nächſte glänzende Jahr 1889/90 brachte eine 
Steigerung des Ertrages auf 1037 Mark und das Jahr 
1890/91, welches dahinter freilich zurückſtand, lieferte mit 847 
Mark pro Hektar noch immer ein die beiden ſchlechten Jahre 
um ein Viertel überſteigendes Ergebniß. In den durchaus 
objektiv gehaltenen Erläuterungen, welche das ſtatiſtiſche Amt 
ſeinen im letzten Heft der Reichs⸗Statiſtik veröffentlichten 
Tabellen beigegeben hat, wird denn auch das Facit aus dieſem 
vier Jahre umfaſſenden Zeitraum ganz zutreffend dahin ge⸗ 
zogen: „Die günſtigen Ergebniſſe der Tabakernte im Jahre 
1889, der raſche Abſatz des in dieſem Jahre geernteten Tabaks 


und die von den Händlern dafür bezahlten, verhältnißmäßig 


guten Preiſe haben viele Pflanzer, die ſich wegen früherer 
Mißerfolge ue vom Tabakbau abgewendet hatten, im 
Jahre 1890 wieder dazu ermuntert und in den meiſten Bezirken 
eine gegen die beiden vorangegangenen Jahre recht erhebliche 
Vermehrung der Anpflanzungen hervorgerufen.“ Der Tabak⸗ 
bau hat danach im Laufe der letzten Jahre Schwankungen 
erfahren, welche jeder Produktionszweig, insbeſondere aber 
naturgemäß jeder landwirthſchaftliche Produktionszweig, durch⸗ 
zumachen hat, der in feinem Ertrage nicht nur von den ab. 
gemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen, ſondern auch und 
vornehmlich von der Gunſt oder Ungunſt der Witterung ab⸗ 
hängig it. Es mag ſein, daß das letzte Erntejahr 1891/92, 
über welches amtliche Angaben noch nicht vorliegen, wiederum 
ſchlechtere Ergebniſſe, als die beiden letzten, verhältnißmäßig 
guten Jahre, geliefert hat. Aber kann denn mit dem un⸗ 
günſtigen Reſultat eines Jahres ernſtlich das Verlangen nach 
einer außerordentlichen Zollerhöhung, ohne Rückſicht auf alle 
anderen wirthſchaftlichen Intereſſen, begründet werden? In 
ſcharfem Gegenſatz zu der übertriebenen Fürſorge, welche man 
dem Tabakbau zuzuwenden beſtrebt iſt, ſteht in der That die 
völlige Gleichgiltigkeit, ja Rückſichtsloſigkeit, mit welcher man 
Tabakhandel und Tabatinduſtrie behandelt. Beide Gewerb⸗ 
zweige beſchäftigen zuſammen weit mehr Arbeiter als der ganze 
Tabakbau und ſind demſelben auch ſonſt durch ihre ausgedehnte 
Arbeit für In⸗ und Ausland an wirthſchaftlicher Bedeutung 
weit überlegen. Trotzdem haben die Befürworter der Zoll- 
erhöhung Ni erſt ſehr ſpät erinnert, daß es fo etwas wie 
Tabakinduſtrie und Tabakhandel in Deutſchland giebt. Der 
Antrag Menzer ſchlägt einfach eine ſehr beträchtliche Erhöhung 


des Zolles auf unbearbeitete Tabakblätter, d. h. auf den Roh! 
ſtoff einer hochentwickelten und vielfach exportirenden Induſtrie 
vor. Erſt ein am 18. d. M. eingebrachter Zuſatzantrag macht 


den weiteren Vorſchlag, daß auch zu gleicher Zeit die Zollſätze 
für fabrizirten Tabak, entſprechend der gellechöhm 115 f 


Tabakbläiter, erhöht werden möchten. Nun iſt freilich eine 


entſprechende Erhöhung der Zölle für Fabrikate eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Forderung, ſobald der Zoll auf den Rohſtoff 
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erhöht wird. Aber mit erhöhten Fabrikatzöllen kann man der 
deutſchen Tabakinduſtrie nicht über den ſchweren Schaden hin⸗ 
weghelfen, welchen ihr die Erhöhung des Rohſtoffzolles zu 
bringen droht. Denn eine ſolche Zollerhöhung würde für ſie 
nothwendig eine künſtliche Preisſteigerung des Tabaks auf dem 
inländiſchen Markte und eine Ver rängung des beſſeren, aber 
dann nicht mehr konkurrenzfähigen ausländiſchen Tabaks be⸗ 
deuten. Sie würde alſo den Abſatz ihrer Fabrikate zu gleicher 
Zeit durch eine Vertheuerung der Produktion und durch eine 
Verſchlechterung der Qualität bedroht ſehen; ſie würde ſchließ⸗ 
lich eine weſentliche Einſchränkung ihrer Produktion mit allen 
ihren Nachtheilen für Unternehmer und Arbeiter gar nicht ver⸗ 
meiden können. Nun befindet ſich aber gerade die Tabakinduſtrie 
bereits gegenwärtig in einer recht unerfreulichen Lage. Neben 
dem Biergenuß iſt es vor Allem der Tabakgenuß, an welchem 
breite Schichten der Bevölkerung in ſchlechten Zeiten zu ſparen 

innen. So erfährt denn gerade die Tabalinduftrie jetzt 


ſchon deutlich die nachtheilige Wirkung der allgemein un⸗ 


günſtigen wirthſchaftlichen Lage; es haben bereits Arbeits⸗ 
einſchränkungen ſtattgefunden und weitere ſind zu beſorgen. 
Der Induſtrie hätte unter dieſen Umſtänden kaum etwas 
Schlimmeres widerfahren können, als ein Antrag auf Er⸗ 
höhung des Tabakzolles im Reichstage, der mit einem Schlage 
eine weitgreifende Störung in alle Geſchäfte des Tabakhandels 
und der Tabakinduſtrie zu tragen geeignet iſt. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es mehr als je geboten, daß der Reichstag mit 
entſchiedener Mehrheit den plötzlich aufgeſtellten neuen Schutz⸗ 
zollvorſchlag abweiſt und damit der jo lange von Steuer⸗ 
projekten heimgeſuchten und gerade jetzt bedrängten Induſtrie 
wenigſtens Ruhe auf zollpolitiſchem Gebiet ſichert. 

— Der „Reichsbote“ ſchrieb geſtern noch zur nunmehr 
erledigten Miniſterkriſis von den Liberalen: 

„Jetzt, nachdem der Zerſetzungsprozeß ſich auch auf die Re⸗ 

rung geworfen hat und das „Niederbrechen“ auch da ſeine Wir⸗ 
ung geübt hat — ſteht man mit ſchlotternden Knieen davor, wie 
Judas mit ſeinen Silberlingen vor dem vergewaltigten Chriſtus — 
und möchte um jeden Preis den erſt ſo geſchmähten Caprivi am 
een weil man ſich vor den Folgen ſeines Rücktritts 
rchtet.“ 

Den frommen Herren, die Caprivi⸗Chriſtus und Libera⸗ 

lismus Judas in bibliſchem Eifer kontraſtiren, werden bei 
kaltem Blute wohl ſelbſt die Kniee ſchlottern über ihr kühnes 
Gleichniß. Wenn dieſer Judas übrigens ſich den Strick um 
den Hals legt, wo bleiben dann der „Reichsbote“ und ſeine 
Freunde? Mitgefangen, mitgehangen. 
Wie der „Nat. Ztg.“ aus München vom 22. ge⸗ 
ſchrieben wird, geſtehen die dortigen ultramontanen Kreiſe den 
ſtändigen Bezug einer Summe aus dem Welfenfonds 
durch den Kardinal Melchers in Rom vollſtändig zu. Das 
„Münch. Fremdenbl.“, offizielles Organ der „katholiſch⸗bai⸗ 
riſchen“ Kammermehrheit, bringt dieſen Bezug mit der Preußen 
erwünſcht geweſenen Erledigung des Erzbisthums Köln in Zu⸗ 
ſammenhang: l 

Sollte, ſo führt das Blatt aus, nach der weltlichen Abſetzung 
des Erzbischofs Dr. Melchers er jenes Erzbisthums auch geiſtlich 
enttleidet werden, dann mußte man ihm die Genugthuung der 
Kardinalswürde geben; da aber dieſes Intereſſe lediglich ein ſolches 
der preußiſchen Regierung war, mußte dieſe auch für den Unter⸗ 
halt des neuen Kardinals in Rom ſorgen und hatte zu dieſem Ende 
die Aus zahlung eines Jahresgehalts zu übernehmen. { 

Woher ſie dieſe Summe nahm, konnte nach Anſicht des 
„Münch. Fremdenbl.“ dem Kardinal Melchers ſowohl, als der 
Kurie völlig gleichgiltig ſein! Soweit dieſer Aufſchluß, der 
jedenfalls eine ſonderbare Situation zeigt: ein klerikaler 
„Märtyrer“ aus den von dem Klienten Dr. Windthorſt's be⸗ 
anſpruchten Geldmitteln ernährt! Daß man ſich in Rom aus 
der Herkunft jener Summen nichts machte, iſt nicht weiter 
überraſchend. Die eingeweihten deutſchen klerikalen Führer 
konnten nicht im Zweifel über den Urſprung des „Jahres⸗ 
gehalts“ ſein, da ſie wiſſen mußten, daß der preußiſchen Re⸗ 
gierung ein Etatspoſten dafür nicht zur Verfügung ſtand. 
Aus welchen Mitteln, frägt die „Nat. Ztg.“, wird das Gehalt 
nun weiter gezahlt werden? ; 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: 

Das Zentrum ſoll bereit fein, die vielbeſprochene Kreuzer⸗ 
torvette K lerſte Rate 2 Millionen M.) in der dritten Leſung 
des Etats zu bewilligen. In zweiter Leſung war dieſe Forderung 
bekanntlich, dem Antrag der Budgetkommiſſion entſprechend, gegen 
die Konſervativen, die Reichspartei und die Mehrzahl der National⸗ 
liberalen abgelehnt worden, das Zentrum gab indeſſen zu ver⸗ 
ſtehen, daß es ſich die Sache für die dritte Leſung noch einmal 
überlegen werde. ST find nun die großen Ereigniſſe ein⸗ 

etreten, welche auf die Stellung und Haltung des Zentrums von 
deutender Rückwirkung ſein müſſen. Gleichwohl beſteht Geneigt⸗ 
heit, die Forderung zu bewilligen. f 

Hiernach ſcheint es, als ob das Zentrum doch nicht ſo⸗ 
fort zu unbedingter Oppoſition gegen die Regierung geneigt 
wäre. 
— Die Nachricht des „B. T.“, wonach der Papſt dem Fürſt⸗ 
biſchof Kopp 2 geheime Miſſion ertheilt haben ſollte, die 
ſich auf das preußiſche Schulgeſetz bezog, und wonach es 
nicht unmöglich ſei, daß Dr. Kopp direkt mit dem Kaiſer ver⸗ 
handeln werde, wird von der „Schleſ. Volksztg.“ in aller Form 
dementirt. 0 

— Die „Frankf. Ztg.“ veröffentlichte kürzlich einen faſt von 
der geſammten Preſſe (auch von uns. wiedergegebenen 
Bericht ihres Sydneyer Korreſpondenten, in welchem von kroſt⸗ 
loſen Zuſtänden auf Kaiſer Wilhelmsland erzählt 
wurde. Dem gegenüber verſendet die Direktion der Neu⸗ 
Guinea⸗Kompagnie eine Erklärung an die Zeitungen, worin 
zuerſt bezüglich der angeblich rieſenhaften Sterblichkeit der Kulis 
auf den Transportſchiffen behauptet wird, daß auf drei aber 
von 1140 Kulis im Ganzen nur 6 geſtorben ſeien. Bezüglich der 
Sterblichkeit der Kulis auf den Stationen muß jedoch auch die 
a ion der Kompagnie zugeben, daß Krankheiten herrſchten, die 
Opfer gefordert haben. Eine bösartige Influenza, welche im De⸗ 

zember an der Aſtrolabe⸗Bay ausbrach, fag ins beſondere die 
eingeborenen Arbeiter und verlief in zahlreichen Fällen tödtlich. 
u a blieben bepası 5 8 dere 
74 e auf den neu e abalpflanzungen der 
A ene in Jomba er Gorima, von den chine ſiſchen 
Kulis eine größere a dem Fieber und der Dysenterie, 
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wogegen die javaniſchen Kulis ſich widerſtandsfähig zeigten. Den 
Verluſt an eingeborenen Arbeitern durch die Influenza einſchließlich 
derjenigen, welche aus Furcht vor der Krankheit weggelaufen find, 
iebt der kaiſerliche Kommiſſar auf etwa 15 Proz., den an chine⸗ 
iſchen Kulis in Jomba auf 23 Proz. an. In Gorima ſtarben von 
396 Kulis 31 oder etwa 8 Proz., die Verluſte auf beiden Stationen 
bis Ende Dezember haben etwa 14 Proz. betragen. Das Auftreten 
der Krankheiten ſteht nach dem Bericht mit dem Klären des Ur⸗ 
waldes im Zuſammenhang. 


Rußland und Polen. 
* Unter den Aeußerungen der ruſſiſchen Blätter über 
die Miniſterkriſis in Berlin iſt beſonders jene des 
orthodox⸗konſervativen Hofblattes „Graſhdanin“ von Inter⸗ 


eſſe. Fürſt Meſchtſcherskij (Redakteur des Blattes und Ver⸗ 
trauter des Zaren. — Red.) ſpricht ſich nämlich gegen das 
Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz aus. Die 


Auslieferung der Schule an die Katholiken ſei ſehr gefährlich, 
denn hinter den deutſchen Katholiken ſtünden nämlich alle 
katholiſchen Parteien Europas, die Deutſchland große Unannehm⸗ 
lichkeiten bereiten könnten. In Sea auf den möglichen Rück⸗ 
tritt des Grafen Caprivi drücken die ruſſiſchen Blätter einfach den 
Wunſch aus, Caprivi möge auf ſeinem Poſten bleiben. Er ſei als 
Ae des Friedens bekannt und habe Europa niemals beun⸗ 
ruhigt. 

* Warſchau, 23. März. Hier werden die Vorbereitungen 
für die bevorſtehende Ankunft des Zaren eifrigſt 
betrieben. Der Zar wird ſich nur kurze Zeit in Warſchau auf⸗ 
halten und dann mit der Kaiſerin eine Reiſe ins Ausland 


antreten. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

* Wien, 23. März. Die Kaiſerin Eliſabeth wird nach 
China und Japan reiſen. Die Kronprinzeſſin Stefanie fährt 
auf dem Lloydboot „Flora“ nach der Levante. Wie hier ver⸗ 
lautet, wurde ſeitens der ezechiſchen Studenten die 
Abſendung eines in franzöſiſcher Sprache abge⸗ 
faßten Telegramms an den deutſchen Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen, in welchem dieſem der Dank ausgeſprochen werden ſoll, 
daß der preußiſche Unterrichtsminiſter den Schulbehörden die 
würdige Begehung der Comeniusfeier ans Herz gelegt hat. In 
ſämmtlichen BEN Theilen Böhmens wird die Comeniusfeier 
demonſtrativ begangen werden. (Es iſt kein erfreuliches Zeichen, 
bemerkt hierzu die „Voſſ. Big 

u 


wenn die czechiichen Radaubrüder 
— und das find die Prager denten — die von jeher die deutſche 
Nationalität anfeinden und die deutſche Sprache verachten, dem 
deutſchen Kaiſer einen Dank in franzöſiſcher Sprache ſenden. Bisher 
gingen ſolche Drahtgrüße nur nach Frankreich, und die „Citoynes 
de Ceski- Brod“, welche Boulanger anjubelten, haben in Oeſterreich 
eine gewiſſe Berühmtheit erlangt.) 


Frankreich. 

* Die ohnedies ſchon übergroße Truppenmacht, welche 
Frankreich an der Oſtgrenze angehäuft hat, wird jetzt 
abermals vermehrt durch 3 Feldbatterien und 2 Infanteriebataillone. 
Die Batterien kommen aus dem Süden, vom 9. Regiment in Caſtres, 
und ſind für die Truppen an der Meuſe⸗Linie beſtimmt; zunächſt 
werden fie in Chalons ſ. M. und Clermont⸗en⸗Argonne unter⸗ 
gebracht. Außerdem werden das 5. und 18. Jägerbataillon, von 
Dijon und Courbevole bei Paris, demnächſt an die Grenze vorge⸗ 
ſchoben und der neuen Vogeſendiviſion (Remiremont) zugetheilt. 
Letztere zählt alsdann nicht weniger als 6 Jägerbataillone, worunter 
drei zu 6 Kompagnien, neben 6 Linienbataillonen, und die Ziffer 
der an der Oſtgrenze ſtehenden Jägerbataillone wird damit auf 14 
gebracht, wovon 12 in der ſechſten, 2 in der ſiebenten Region. Da 
man die 3. Huſaren aus disziplinären Rückſichten durchaus von 
Lyon weghaben will, wird gleich die ganze Huſarenbrigade der 
6. Kavallerie⸗Diviſion an die Oſtgrenze nach Verdun verſetzt und 
dafür die hier ſtehende Jägerbrigade der 4. Diviſion nach Lyon und 
Vienne gezogen. Nach den Manövern ſollen, wie die „Kreuzztg.“ 
mittheilt, auch die beiden Küraſſier⸗-Regimenter von Lyon, deren 
Mannszucht ebenfalls zu wünſchen läßt, nach Oſten geſchoben werden 
und mit der Küraſſierbrigade von St. Menehould⸗Vouziers tauſchen. 
Wegen der Vorgänge in Lyon, welche die Verſetzung der Huſaren 
herbeigeführt, ſollen zwei der dortigen Generale an einander ge⸗ 
rathen und ſich duellirt haben. In einem Militärblatt wird darauf 
hingewieſen, daß die 3. Huſaren ſeit einem Jahre ohne Oberſt find, 
und der Wunſch ausgeſprochen, daß die fatale Geſchichte dem Syſtem 
der Vacanzen bei den Stabsoffizieren der Kavallerie den letzten 
Stoß verſetzen möge. 5 

* Paris, 21. März. Im „XIX. Jahrhundert“ lieſt man: 
„Bei dem Beſuche in Kronſtadt war viel die Rede von dem 
„Marceau“, einem prächtigen Panzerſchiffe erſten Ranges, in 
das unſer Mittelmeergeſchwader ſeinen Stolz ſetzte. Man that ſich 
viel darauf zu gute, ein Schiff zu zeigen, das 32 bis 35 Millionen 
gekoſtet hatte. Jetzt aber iſt der „Marceau“ gezwungen, in das 
Becken zu Toulon zurückzukehren. Warum? Wieder die Maſchinen⸗ 
keſſel! Die meiſten Keſſel dieſes neuen Panzerſchiffes, das vor kaum 
18 Monaten in . iſt, ſind verbraucht und es iſt hohe 
Zeit, fie zu erjeßen. ir fragen uns mit Betrübniß, was ſchließ⸗ 
lich von unſerem Mittelmeergeſchwader übrig bleiben wird. Das 
Admiralſchiff „Formidable“, das Contreadmiralſchiff ⸗Devaſtation 
bedürfen ebenfalls der Ausbeſſerung: und dieſe drei Fahrzeuge 
wurden als die beſten des Geſchwaders betrachtet.“ — Der „Figaro 
zeigt an, daß eine Anzahl von e der Pariſer Geſellſchaft 
auf den Gedanken gekommen jei, dem Zaren ein Geſchenk 
ohne jeden offiziellen Charakter anzubieten. Der Zar habe ſich zur 
Annahme bereit erklärt. Es ſoll ihm im Laufe des nächſten Monats 
überreicht werden und beſteht aus einem Stammbau der Nach⸗ 
kommenſchaft des Kaiſers Nilolaus I., der in eine vergoldete, mit 
Edelſteinen verzierte Silbertafel eingegraben iſt. — Das ſozialiſtiſche 
Blatt „Action“ veröffentlichte einen Artikel über die Verſetzung des 
3. Huſarenregiments nach Verdun, worin das Prtvat⸗ 
leben des Generals de Ligniöres und eines ſeiner Ordonnanz⸗ 
offiziere angegriffen wurde Der letztere begab ſich in Begleitung 
eines anderen Kavallerieoffiziers am Abend in die Redaktion des 
genannten Blattes, wo er zwei Redakteure antraf. Auf ſeine Frage, 
wer der Verfaſſer jenes Artikels ſei, verweigerten die beiden 
Journaliſten die Antwort, und der Offizier verſetzte plötzlich dem 
einen von ihnen eine Ohrfeige und einen Hieb mit der Neitpeitiche. 
Der andere Journaliſt bemächtigte ſich ſodann der Reitpeitſche und 
Itug fie auf dem Kopfe des 
des letzteren miſchte ſich nun ebenfalls in den Streit, und das 
Gerecht wurde allgemein. Die Tiſche, Stühle und Fenſterſcheiben 


wurden zerſchmettert, und es bedurfte der Hinzukunft anderer Per⸗ 


ſonen, um die Kämpfenden zu trennen. — Die Pariſer 
Finanzwelt hat einen neuen, nicht unbedeutenden Krach 
zu verzeichnen. Es ſtellte nämlich die Eiſenbahn⸗ 
und Induſtriebank“ in der Rue de Bondres, über deren 
Lage ſeit einigen Tagen ſchon ungünjtige Gerüchte einliefen, ihre 
Zahlungen ein. Ihr Defizit ſoll Mh auf 20 Millionen belaufen. 
Einer ihrer Verwalter hat ſich in jeiner Wohnung erſchoſſen, drei 
andere haben ſich über die Grenze geflüchtet, der fünfte und letzte 
iſt verhaftet worden. Zu den Kunden der Anſtalt ſollen viele 


Geiſtliche gehören. Eine Menge von Leuten, die bei dieſem Krach P 


Verluſte erleiden, eilte früh in die Rue de Londres, fand aber 
verſchloſſene Thüren. Die zu Grunde gegangene Bank, die vor 
einigen Jahrem ziemlich großen Kredit beſaß, beſchäftigte ſich mit 


ffiziers in Stücke. Der Gefährte] v N 


rer 


TEE: 3 


ſehr verſchiedenen und zum Theil gewagten Unternehmungen. Sie 
hatte insbeſondere die Aktien mehrerer Pferdebahn⸗Geſellſchaften 
in Lille, Bordeaux, Ayon u. ſ. w. 1 Vor einigen Mo⸗ 
naten mißlang ihr die Ausgabe von „Eiſenbahn⸗Delegationen“, und 
dadurch wurde ihr Kredit ſtark erſchüttert. Verderblich wurde ihr 
vollends die Baiſſe der „transſylvaniſchen Goldgruben“, deren 
Aktien ſie ebenfalls in Umlauf geſetzt hatte. 

„Paris, 22. März. Geſtern Abend fand in der Kirche 
Saint Merry eine ſtürmiſche Auseinanderſetzung A 
chriſtlichen Sozialiſten und Anarchiſten ſtatt. Die 
Anarchiſten ſchlugen auf diejenigen, welche gegen ihre Anſichten 
Widerſpruch erhoben, ein, ſtimmten revolutionäre Lieder an und 
ge die Stühle. Nur mit großer Mühe vermochte die 

olizei die A wieder herzuſtellen. Erörterungen an Stätten, 
die dem Gottesdienſte geweiht ſind, werden fortan unterſagt werden. 

*Marſeille, 23. März. Von 2000 Kiſten Dynamit, 
welche von der Dynamitfabrik in Paulilles nach Marſeille ver⸗ 
frachtet worden ſind, ſind fünf abhanden gekommen. Man 
nimmt an, daß der Diebſtahl durch Anarchiſten erfolgt iſt, welche 
unter den Hafenarbeitern zahlreich vertreten find. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 22 März. Die zur Föderation der Bergleute 
von Großbritannien gehörigen Bergleute nahmen geſtern Morgen all⸗ 
gemein die Arbeit wieder auf und der Kohlenausſtand dauert nur in der 
Grafſchaft Durham fort. Leider ſind die von dort kommenden 
Nachrichten höchſt beunruhigender Natur. Die Bergleute tragen, 
geſtützt auf die ihnen von der Föderation gewordene Zuſage finan⸗ 
zieller Unterſtützung, eine herausfordernde, trotzige Haltung zur 
Schau und erklären, den Ausſtand bis zum Ende fortſetzen zu 
wollen. In mwohlunterrichteten Kreiſen begegnet man der Be⸗ 
fürchtung, daß ſich der Ausſtand über weitere drei Wochen, 
wenn nicht gar drei Monate, binziehen wird. Sollte 
dieſer Fall eintreten, jo dürften im Weiten der Grafichaft drei 
weitere Zechen ſtändig geſchloſſen werden. Das Waſſer ſteigt in 
den Bergwerken, da das Perſonal zur Bedienung der Pumpen 
nicht ausreicht, immer höher, und es heißt, daß auch Lord Durham 
entſchoſſen iſt, wenn feine Kohlengruben in Shewburn erfäuft 
werden ſollten, den Betrieb nicht mehr aufzunehmen. Zahlreiche 
Bergleute verlaſſen Durham, um ihr Glück in den Grafſchaften 
Northumberland, Lancaſhire, Staffordshire, Norkſhire und Wales 
zu verſuchen. Einige wandern auch nach Amerika aus. ; 

> Indien. 

* Die Ergebniſſe der jüngſten Volkszählun 
im indiſchen Reiche liegen jetzt in der Sauptjace & Sie 
gipfeln in der Zahl 287 207 046, die die neue Einwohnerziffer dar⸗ 
ſtellt. Von dieſer Zahl ſtehen 221094 277 unter engliſcher Ver⸗ 
waltung, während 66 112 769 die Bevölkerung der Vaſallenſtaaten 
darſtellen. Für den Beſitzſtand von 1881 beläuft ſich die Zunahme 
des Zeitraums von 10 Jahren auf 27991000 Seelen, während 
der wirkliche Zuwachs unter Einrechnung der mittlerweile ein⸗ 
verleibten und erſt im vergangenen Jahre in die Volkszählun 
aufgenommenen Gebietstheile 33 555 784 Seelen beträgt. Na 
den Bekenntniſſen vertheilt ſich die Geſammtbevölkerung in 
207 654407 Hindus, 56 375 204 Mohamedaner, 2284 191 Chriſten. 
1416 106 Jains, 1907836 Sikhs, 7101057 Budhiſten, 89 887 
Parſen, 17180 Juden und 9302083 Waldbewohner, deren reli⸗ 
glöſe Begriffe auf Thierverehrung hinauslaufen. Als Atheiſten, 
Agnoſtiker ꝛc. find 289 Perſonen angegeben. Unter den Hindus 
N 

nannte Sefte auptii n Bengalen, die letztere i 
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Militäriſches. 

r. Dem V. Armeekorps find pro 1892 folgende Kadetten zu⸗ 
getheilt: dem Grenad.⸗Regt. Graf Kleift von Nollendorf (1. Weſt⸗ 
preuß.) Nr. 6 die Kadetten v. Wedelſtädt und Hildedrandt 
als charakt. Port.⸗Fähnr.; dem Grenad.⸗Regt. König Wilhelm I. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7 Portepee Unteroffizier v. Saliſch als Set.⸗ 
Lieut.: dem Füſ.⸗Regt. von Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 Portepee⸗ 
Unteroff. Elsner J. als Sek.⸗Lieut., Kadett Ulff als charakt. 
Port⸗Fähnrich; dem Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) 
Nr. 46 Kadett Winkler als charakt. Port. Fähnrich; dem 2. Nie⸗ 
derſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 Port.⸗Unterofſizier Graßmann als 
Sek.⸗Lieut.; dem 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50 Port.⸗Unter⸗ 
offizter Krauſe II. als Sek.⸗Lieut. und Kadett Bach als charakt. 
Port.⸗Fähnrich; dem 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58 Kadett v. Oven 
als charakt. Port⸗Fähnrich; dem 5. Jäger⸗Bataillon von Neumann 
1. Schleſ) Nr. 5 Port.⸗Unteroffizier v. Knobelsdorff⸗Bren⸗ 
tenboff Il. als Sek.⸗Lieut; dem Dragoner⸗Regt. Freiherr von 
Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3 Bort.-Unteroffizter v. Reſtorff IL 
als Sek.⸗Lieut.: dem Ulanen Regt. Prinz Auguſt von Württemberg 
(Poſen.) Nr. 10 Kadett Preußer als charakt. Port.⸗Fähnrich; 
dem Feld⸗Art⸗Regt. von Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5 Kadett 
v. Prittwitz und Gaffron II. als charakt. Port.⸗Fähnrich: 
dem Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20 Port.⸗Unteroffizier Melms J. 
als et Diviſt u 1892. folgende ge 
r. Der 4. Diviſion ſind pro olgende Kadetten zuge⸗ 
theilt: dem Pomm. Füſ. Regt. Nr. 34 Kadett v. S 
als charakt. Port.⸗Fähnrich; dem 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 
Port.⸗Unteroffizler Werner II. als Sek ⸗Leut. Kadett du 
Moulin gen. v Mühlen als charakt. Port.⸗Fähnrich; dem 
Inf.-⸗Regt. Nr. 129 Port.⸗Unteroffizier Gnügge I. als Sek.⸗Lieut., 
Gefreiter Schlenther und Kadett Keferſtein als charakt. 
Port.⸗Fähnrichs dem Inf.⸗Regt. Nr. 140 Port.⸗Unteroffizter Wile 
als Sek⸗Lieut. und Kadett Vogt III. als charakt. Port.⸗Fähnrich; 
dem Dragoner⸗Regt. Freiherr don Derfflinger (Neumärk.) Nr. 3 
Port⸗Unteroffizier v. Neſtorff II als Sek⸗Lient.; dem 2. Pomm. 
Feb dende Nr. 17 Port. Unteroſſizter v. Pelchrzim als 

ek.⸗Lieutenant. l 

Berlin, 23. März. Die Zahl der Generaladjutanten 
Kaiſer Wilhelms I beträgt nach dem Tode des Grafen 
Brandenburg noch 18. Beim Tode des Kaiſers Wilhelm I. waren 
21 Generaladjutanten vorhanden. Einer von ihnen, Graf v. Wal⸗ 
derſee, wurde Generaladjutant des Kaiſer Wilhelm II, zwei, nam⸗ 
lich außer dem Grafen Brandenburg der Prinz Kraft zu Hohen⸗ 
lobe, find in dieſem Jahre verſtorben. Von den übrigen ſtehen 
nur noch zwei, Freiherr v. Los und v. Albedyll in aktivem Militär⸗ 
dienſt, zwei, v. Schweinitz und Prinz Reuß, find Botſchafter, einer, 
„Rauch, iſt Präſes der Generalordenskommiſſion; die übrigen 
ſtehen zur Dispoſition. 

Rom, 22. März In dem Kriegsarſenal von Spezia iſt ein 
unterſeelſches Kriegsfahrzeug von der Größe eines 
Hochſeetorpedoboots vom Stapel gelaufen. Das Fahrzeug tft nach 
den Plänen des Ingenieurs Pullino ganz eigenartig gebaut. 


5 Ans Bm Gerichtsſaal. 
De. Poſen, 23 Febr. (Schöffengericht. In der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts wurde gegen den Pferdeknecht Sta⸗ 
chowiak aus Jonkowice wegen Diebſtahls verhandelt, den er in 
folgender eigenartiger Weiſe ausführte: Der Angeklagte hatte von 
ojen nach Jankowice Kohlen zu fahren. Unterwegs erleichterte er 
ſeinen Wagen dadurch, daß er ca. 1½ Zentner Kohlen in einen 
Straßengraben warf, welche jein Sohn nach und nach holen ſollte 
zum eigenen häuslichen Gebrauch. Als nun am anderen Tage der 


— 


Are 
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ſpektor des betr. Gutes denſelben Weg machte, entdeckte er dies 
Kine Kohlenlager; eine darauf folgende Unterſuchung der bei 
ar Kohlenfahren beichäftigten Leute führte die Spur nach der 
Behauſung des St., woſelbhſt bereits ein Theil der Kohlen gefunden 
wurde. 
Akt der Selbſthilfe verſucht haben, indem er ſich das nahm, was 
ihm rechtmäßig zuſtand, ihm aber von der Gutsherrſchaft vor⸗ 
enthalten worden ſei. Das Urtheil lautete hierfür auf 3 Wochen 
Gefüngniß. 
m weiteren Verlaufe wurde gegen die verehelichte Louiſe 12 
aus Jerſitz verhandelt, welche einen Lehrer der 8 Schule 
aus geringfügigen Urſachen mit dermaßen groben, hier nicht wieder⸗ 
zugebenden Ausdrücken bedacht bat, daß dieſer ſich veranlaßt ſah, 
gegen Erſtere den Strafantrag zu ſtellen. Beide wohnten in 
einem Hauſe und waren bereits ſeit längerer Zeit alt egen 
einander zu ſprechen. Als am 10. Juli 1891 die beiderſeitigen 
Kinder in einen kleinen Konflikt geriethen, kam der Lehrer hinzu 
und trennte die kämpfenden Parteien, wobei es ohne einige Kopf⸗ 
ücke wohl nicht abging; nun trat aber die ſtreitbare Mutter auf 
En Kampfplatz, um ihr „unſchuldiges Kind“ zu vertheidigen und 
that dies in einer ſo ausgiebigen Weiſe und mit einer ſolchen 
ungenfertigteit, wobei ihr das Töchterchen aſſiſtirte, daß der 
brer es vorzog, den Kampfplatz zu räumen und die weitere 
Entſcheidung dem Gericht zu übextaffen: In dem heutigen Ver⸗ 
andiungstermin betheuerte die Angeklagte wiederholt, damals gar 
Kan böſes Wort gebraucht zu haben, im Gegentheil wäre fie ſehr 
beleidigt worden. Die Zeugenausſagen laſſen jedoch ihre Unſchuld 
in einem minder günſtigen Licht erſcheinen und ſomit erkannte der 
Gerichtshof im Hinblick darauf, daß ſie in Gegenwart von Schülern 
einen Lehrer mit Schimpfworten beleidigt, welche geeignet ſind, 
ihn in der Achtung der Schüler herabzuſetzen, dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß auf 15 M. Geldſtrafe event. 3 Tage Haft. 
— 


Aus den Bädern. 


5 örbersdorf im März. Zum dirigirenden Arzt der 
Dr. 3 Heilanſtalt für Lungenkranke zu Görbersdorf 
wurde der frühere langjährige Aſſiſtent Dr. Brehmer's, Dr. Wilh. 
Achtermann, berufen, und hat derſelbe die Leitung der Heil⸗ 
anſtalt ſchon am 15. d. M. übernommen. — Dr. Wilh. Achtermann 

omovirte um Mitte der ſiebziger Jahre, war dann langjähriger 
Mitarbeiter Dr. Brehmer's, des Begründers der Görbersdorfer 
Heilanſtalt, und ließ ſich dann zu Anfang der achtziger Jahre als 
praktiſcher Arzt in Potsdam nieder, wo er bald als Spezialarzt 
für Lungenkrankheiten zu den meiſt beſchäftigten Aerzten gehörte. — 
Dr. Achtermann's gediegene wiſſenſchaftliche Bildung gleich wie 
deſſen reiche Erfahrungen in der Behandlung von Lungenkrank⸗ 
heiten qualifiziven ihn zu der verantwortlichen Stellung eines 
Vellanftalts⸗ Dirigenten und bieten ee Gewähr für dag 
weitere Gedeihen dieſer bedeutenden Heilanſtalt Schleſiens, welcher 
deren humaner Begründer einen ſo großen Ruf ſowohl im In⸗ 
wie im Auslande geſchaffen hat. 


. ae 


Poſen, den 24. März. 

br. Im Verein junger Kaufleute hlelt am Mittwoch um 
8½ Uhr Abends im Ster n'ſchen Saale Herr Profeſſor B. Pick 
aus Zürich einen Vortrag über „das moderne Athen.“ Der 
Vortragende bemerkte einleitend, daß er vor 12 Jahren, nach⸗ 
dem er das hieſige Friedrich ⸗Wilhelms⸗Gymnaſium abſolvirt, Poſen 
verlaſſen und jetzt zum erſten Male wieder betreten habe. Es 
ſeien Gefühle eigener Art geweſen, als er die Stätte ſeiner Kind⸗ 
eit wieder aufgeſucht und die mannigfachen groben Veränderungen 
eſehen babe, die ſich hierſelbſt während dieſer Zeit vollzogen. 
habe gerade das obige Thema zu ſeinem Vortrage gewählt, weil 
die Stadt Athen von allen Städten, die er geſehen und eingehender 
beſichtigt habe, die am fernſten von der Heimath gelegene ſei und 
weil gerade Athen für unſere Jugend, welche auf einem Gym⸗ 
naſium vorgebildet ſei, einen beſonderen Reiz habe, dazu kommt, 
daß Griechenland ſich durch ſeine politiſche Bewegung gerade in 
der letzter Zeit in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes 
edrängt habe. König Georg habe vor Kurzem das Mintitertum 
Delyannis entlaſſen und wolle es nun mit einem anderen Mint- 
ſterium verſuchen. ach dieſen einleitenden Worten ging der 
Redner auf eine Schilderung der modernen Stadt Athen ſelbſt ein, 
welche ſich namentlich in der Altſtadt durch ihren großen Schmuß 
auf den Straßen vor anderen Städten wenig vortheilhaft aus⸗ 
ichnet. In der Altſtadt, welche ſich am Fuße der alten „Akropolis“ 
bünſtrectt, iit das alte griechiſche Volksleben noch ziemlich vollſtändig 
erhalten. Hier liegt auch noch die „Agara“, der alte griechiſche Markt⸗ 
platz, und hier ann man auch noch zahlreich genug die echten Typen 
der alten Hellenen antreffen. Die Neuſtadt, in welcher die beſſeren 
Volksklaſſen und die wohlhabenderen Leute wohnen, macht mit 
ihren geraden, breiten Straßen, den hohen, gleichmäßig gebauten 
Häuſern ganz den Eindruck wie jede andere mitteldeutſche Reſidenz⸗ 
ftadt von ungefähr gleicher Größe. Die Sprache der heutigen 
Griechen iſt das Neugriechiſche. Wer auf dem Gymnaſium 
Griechiſch gelernt hat, ſich die etwas abweichende Ausſprache der 
Neugriechen angewöhnt und einige fremde Ausdrücke ſich anlernt, 
der wird ſich in kurzer Zeit mit den jetzigen Bewohnern Athens 
ganz gut verſtändigen können. Die „Akropolis“ iſt noch ziemlich 
gut erhalten und für jeden Beſucher gilt dieſer alten Burg wohl 
der erſte Beſuch, welcher gewiß Jeden auch vollſtändig befriedigen 
wird. Von dort genießt man einen ſchönen Blick auf die Stadt 
und zwiſchen den alten Säulen, den übrig gebliebenen Zeugen 
vergangener Herrlichteit, kann man ſich wieder zurückträumen in die 
altklaſſiſche Vorzeit, wo hier jene alten Helden und Gelehrten ge⸗ 
lebt haben, deren Leben und Thaten von früheſter Jugend an 
unſere Vorbilder geweſen find. Der Verkehr auf den Straßen iſt 
namentlich im Sommer während des Tages der großen Hitze 
wegen ein ſehr geringer. In einer ganz intereſſanten Skizze 
ſchilderte der Vortragende das Leben in einem Atheniſchen Kaffee⸗ 
hauſe während dieſer heißen N ee eee und ſchloß, nach⸗ 
dem er nochmals die augenblickliche politiſche Lage des griechiſchen 
Staates mit kurzen Worten geſchildert hatte, ſeinen recht unter⸗ 
haltenden Vortrag unter allgemeinem Beifalle des Zuhörerkreiſes. 


br. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher 
Dienſtboten hat am Mittwoch um 8½ Uhr Abends im Schwer- 
ſenz'ſchen Lokale am Kanonenplatz ſeine ne General- 
Verſammlung abgehalten. Der Verein zählt jetzt 130 Mit⸗ 
glieder und beſitzt ein Vermögen von 3 00 M. Recht erfreulich 


iſt es, daß der Vorſtand in dieſem Jahre 53 Dienſtmädchen zur Sch 


öffentlichen Prämiirung vorſchlagen konnte, welche am Dienſtag, 
506 29. d. Mts., um ig a ittogs, auf dem Rathhauſe hier- 
elbſt ftattfinden wird. Den Vorſitz des Vereins wird vom 1. April 
fe J. ab Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Matſchky übernehmen, 
weiter iſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herr Kaufmann 
Leltgeber und zum Kaſſirer Herr Kaufmann Max Kanto⸗ 
ro wicz, außerdem ſind 2 Vorſtandsmitgliedern noch die Herren 
Landgerichtsrath Czwalina, Kaufmann Jane 
Dr. Jarnatowski, Kaufmann Tuch, Polizei⸗Inſpektor 
Venßki, Brauereibeſitzer Joſeph Hugger, Oberturnlehrer 
Kloß und Rechtsanwalt Dr. Lewinski gewählt worden. Zum 
Schluß wurde darguf aufmerkſam gemacht, daß Mitglieder, welche 
noch bis zum 31. März d. J. dem Vereine beitreten, die Rechte 


er Angeklagte iſt der That geſtändig und will nur einen 


als Vereinsmitglieder ſchon vom 1. April 1891 ab erwerben und 

bereits Ende März 1894 berechtigt find, Dienſtmädchen, die drei 

Bere lang bei ihnen in Stellung ſind, prämtiren zu laſſen. Der 
eitrag beträgt 3 M. pro Vereinsjahr. 


d. Der hieſige polnische Verein „Staſzye“ wird, wie be- 
reits mitgetheilt, gleichfalls eine Comenſus⸗Feier (am 28. d. 
Mts.) veranſtalten, und zwar aus dem Grunde, weil Comenius 
der Vater der neueren Didaktik geweſen, welcher durch ſein ganzes 
Leben den Weg zur a Nation in deren 
Mutterſprache zu ſuchen ſich bemüht habe. Dazu bemerkt 
nun der „Goniec Wielk.“ mit Rückſicht darauf, daß Comenius zu den 
mähriſchen Brüdern (Reformirten) gehörte: „Es iſt zwar lobens⸗ 
werth, das Andenken von Männern zu feiern, welche die Mutter⸗ 
ſprache, mag es ihre eigene oder eine fremde ſein, geehrt haben. 

ir hoffen jedoch andererſeits, daß in dem Vortrage welcher in 
dem Vereine „Staſzyc“ zur Comeniusfeier gehalten wird, auch der 
negativen Seiten des czechiſchen Gelehrten gedacht werde: 1. daß 
er uns viel Häreſie gebracht, 2. daß er, obwohl ein Ausländer, 
doch ſtark zur Zwietracht bei uns beigetragen, 3. daß er es mit den 
einden Polens, d. h. den Schweden und Brandenburgern, ge⸗ 
alten.“ Auch der „Kuryer Pozn.“ macht darauf aufmerkſam, daß 
Comenius ein Gegner der Polen und der Katholiken geweſen ſei; es 
würde ſchmerzhaft ſein, wenn in demſelben Saale, in welchem der 
St. Vinzent a Paulo⸗Verein ſeine Konferenzen abhält, die Ver⸗ 
sent eines Feindes des Katholizismus und der Polen geehrt 
würden. 


br. Zum Nachfolger des verſtorbenen Muſikdirigenten 
Kraeling iſt der Sergant Hoboiſt Schmidt vom Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6 ernannt und iſt demſelben heute Mittag die Lei⸗ 
tung des Muſikkorps des 2. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 47 als Stabshoboiſt übertragen worden. 


Wohlthätigkeit. Aus den für 1891/92 fälligen Zinſen 
einer von dem Königlichen Hoflieranten Kommiſſions⸗Rath Hoff in 
Berlin gegründeten Stiftung iſt dem bei Erſtürmung der Düppeler 
Schanzen invalide gewordenen Soldaten Andreas Mitre N a 
in Kwiltſch, Kreis Birnbaum, ein Geldgeſchenk von 15 Mark bes 
willigt, welches von der Militär = Penſionskaſſe in Berlin gezahlt 
wird, ferner find aus den für 1891/92 fälligen Zinſen der von dem 
Geheimen Kommerzienrath Salomon Lachmann in Berlin ge⸗ 

ründeten Stiftung den nachbenannten Invaliden aus der Provinz 

oſen aus den Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/1 Geld⸗ 
geſchenke von je 50 Maxk bewilligt worden, nämlich dem An⸗ 
dreas Woyhilla in Inowrazlaw und dem Franz Rydga 
in Koſchmin. Ferner hat aus den für 1891/2 fälligen Zinſen der 
anläßlich der 50jährigen Dienſt⸗Jubelfeier Seiner Majeſtät des 
Hochſeligen Kaiſers und Königs Wilhelms I. gegründeten, urſprüng⸗ 
lich für unbemittelte Inhaber des Eiſernen Kreuzes von 1813/15, 
nunmehr für ſolche des e beſtimmten Stiftung 
der Kaiſer auf Vorſchlag des Kriegsminiſteriums die Inhaher des 
Militär⸗Ehrenzeichens mit Ehrengeſchenken von je 60 Mark zu 
bedenken geruht und zwar aus dem Bezirk des General⸗Kommandos 
des V. Armee: Korps: Johann Wilhelm übner in ofen, 
Georg Mackowiak in Czerleino, Kreis Schroda, Karl Gottlieb 
Schubert in Kammerswaldau, Kreis Schönau, und Wilhelm 
Häusler in Jauer. 

1. Vakante Stellen für Militäranwärter: im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 10. April d. J. beim Magiſtrat von Liſſa 
die Stelle eines Lazareth-Aufſehers mit 400 M. Gehalt, freier 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. — Sofort bei der Provinzial⸗ 
Verwaltung zu Poſen die Stellen von 2 Bureau = Diätaren mit 
je 1500 M. jährlich; Ausſicht auf Einrücken in Aſſiſtenten⸗ und 
ſonſtige Stellen; Bewerbungen find an den Landes-Hauptmann 
der Provinz Zorn zu richten. — Zum 1. Mai d. J. beim Magi⸗ 
ſtrat von Schlichtingsheim die Stelle eines Polizeidieners 
und Vollziehungsbeamtem mit 525 M. Gehalt, freier Wohnung 
und Garten im Werthe von 75 M. — Zum 1. Juli d. J. bei der 
Poſtagentur Schmottſeifen die Stelle eines Landbrlefträgers 
mit 650 M. Gehalt und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — In der 
Zeit vom 1. Mat bis 1. Oktober d. J., Stationsort vorbehalten, 
beim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Glogau die Stellen von 6 Weichen: 
ſtellern; zunächſt je 66,66 M. monatliche Beſoldung; bei der etats⸗ 
mäßigen Anſtellung 800 M. Gehalt, welches bis 1200 M. ſteigt, 
und der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Beförderung 
um Weichenſteller 1. Kl. In derſelben Zeit bei dem Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Glogau die Stellen von 8 Bahnwärtern; zunächſt 
je 58,33 M. monatliche Beſoldung; bei der etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung 700 M. Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt, und der ge⸗ 
ſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß; Ausſicht auf Beförderung zum 
Weichenſteller. 

br. Kron's großte Menagerie iſt hier eingetroffen und wird 
morgen in einer großen Bude auf dem Bohn ſchen Platze 
ihre regelmäßigen Vorſtellungen für einige Zeit eröffnen. Die 
Menagerie enthält eine große Anzahl von Raubthieren, tropiſchen 
Vögeln, Affen und Rieſenſchlangen. Beſonderes Intereſſe bietet 
das Auftreten der jugendlichen Thierbändigerin Mademoiſelle 
Frederika mit ihren vorzüglich dreſſirten Wölfen 
und einem Merino⸗Schaf. Ferner iſt noch beſonders zu 
beachten das Auftreten des berühmten Thierbändigers Mr. 
Charles mit ſeinen vier großartig dreſſirten 
Löwen und einer prämiirten däniſchen Tigers 
Dogge. Derſelbe bat in allen größeren Städten bedeutende 
Erfolge erzielt. Die Menagerie enthält nur gut gepflegte Thiere 
und bietet für die Beſucher vollſtändige Sicherheit, da dieſelbe von 
den Baukommiſſionen aus den größten Städten hierauf geprüft iſt. 


d. Beſitzveränderung. Das Vorwerk Waliſzewo (im 
Krelſe Gneſen) mit 900 Morgen Flächen inhalt (davon 300 Morgen 
See) wurde am 22. d. M. in der Subhaſtatlon von der Stettiner 
Bank für 60 000 Mark erſtanden. 


d. Eine volniſche Schule für weibliche Handarbeiten 
wird, wie der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, im nächſten Monate auf 
Anregung einiger polniſcher Damen ins Leben gerufen werden. 


br. Ein geiſteskranker Lehrer aus einer kleinen Stadt der 
Provinz, welcher am Mittwoch hier zur oberärztlichen Unter⸗ 
juchung eingetroffen war, iſt Abends ſeinen Begleitern aus dem 
Gaſthauſe, in welchem ſie abgeſtiegen waren, entlaufen und konnte 
3 vieler Mühe auf dem 
werden. 


br. Zwei jugendliche Tagediebe traten am Mittwoch gegen 
8 Uhr Abends an die Glaſer'ſche e a ka dicht vor 
dem Berlinerthor heran. Der eine forderte ein halbes Pfund 
malz, nahm, während die Verkäuferin das Schmalz aus dem 
Faſſe herausholte, einen gerade daltegenden Schinken an ſich und 
lief wit demſelben davon. Glücklicherweiſe hatten zwei vorüber⸗ 
kommende Unterofſiziere den frechen Diebſtahl bemerkt, liefen dem 
Burſchen nach, hielten ihn feſt und übergaben ihn einem Schutz⸗ 
mann. 

br. Einbruch. In der Ritterſtraße find in der Nacht vom 

Dienſtag zum Mittwoch aus verſchloſſenem Keller 20 Flaſchen 
Meth im Werthe von 20 M. und ein Zentner Kartoffeln im 
Werthe von 3 M. geſtohlen worden. Die Diebe haben ſich durch 
Abreißen des Vorlegeſchloſſes Eingang in den Keller verſchafft. 

br. In Ober⸗Wilda ſind in der Nacht vom Dienſtag zum 
Mittwoch in dem Stift Altenheim ein Hahn und 14 Hühner aus 
verſchloſſenem Stalle geſtohlen worden. 


lhelmsplatze wieder ergriffen 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. März. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautete heute mit Beſtimmtheit, Staatsſekretär Boſſe ſei zum 
Kultusminiſter ernannt. 

Berlin, 24. März. rivattelegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Miniſterkriſis iſt unn end⸗ 
1 dahin entſchieden, daß Staatsſekretär Boſſe 

ltusminiſter, Graf Botho Eulenburg . 
eee wird und Caprivi Reichskanzler 


Berlin, 24. März. 


[Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſ. Ztg.“]! Der Reichstag nahm heute 
in zweiter Leſung vom Weingeſetz die SS 1 bis 3 mit dem 
Antrag Witte auf Zulaſſung von Zuſatz auch techniſch reinen 
Stärkezuckers an. Bei der Abſtimmung über den Antrag 
Bürklin auf Verbot des Zuſatzes von Waſſer und Sprit, wo⸗ 
gegen die Abgg. Bamberger und Rickert ſprachen, ergab 
ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, worauf eine halb⸗ 
ſtündige Vertagung eintrat. 

EM wiederaufgenommener Sitzung wurde der Antrag 
Bürklin abgelehnt und der Reſt des Geſetzes unverändert 
angenommen. Darauf wurden verſchiedene Petitionen erledigt, 
darunter wurde die auf handelsrechtliche Gleichſtellung der Salt. 
wirthe mit den Kaufleuten zur Erwägung überwieſen. 

Berlin, 24. März. [Telegr. Spezialberſcht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus nahm heute in 
zweiter Leſung die Penſions⸗ und Reliktennovelle für die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen mit dem Antrage Korſch, das Inkraft⸗ 
treten derſelben durch königliche Verordnung zu beſtimmen, 
und in dritter Leſung die Vorlage, betreffend die kirchliche 
Aufſicht über die Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden, 
letzteres gegen die Stimmen der Freiſinnigen, an. 

Der Entwurf, betreffend die Diätenfeſtſetzung für die 
Mitglieder der Einſchätzungs⸗Kommiſſion wurde an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen. In der darauf vorgenommenen erſten 
Leſung des Berggeſetzes erklärten die Redner des Zentrums 
und der Freiſinnigen im Allgemeinen ſich mit demſelben im Ein⸗ 
verſtändniß und wünſchten beſonders ausgiebigen Schutz der 
Arbeiter. Abg. Eberty betonte dabei beſonders das Moment 
friedlicher Vereinbarungen der Arbeiter und Arbeitgeber. Die 
Abgg. Schul - Bochum und Ritter hatten Bedenken vor 
Allem gegen die Beſtimmungen über das Arbeitergedinge und 
die Arbeitsordnung, die aber Miniſter Berlepſch als noth⸗ 
wendigen Inhalt der allgemeinen Arbeits ordnung erklärte. 
Der Miniſter erläuterte die Vorlage als eine Uebertragung 
der Gewerbeordnung auf die Bergarbeiter, ſicherte aber zu⸗ 
gleich ſein Entgegenkommen auf Aenderungswünſche zu. Dar⸗ 
auf wurde das Berggeſetz an eine Kommiſſion verwieſen. 
. Berathung über die Entſchädigung der Reichsunmittel⸗ 
aren. 

Das Herrenhaus berieth das Polizeikoſtengeſetz. Die 
Ober⸗Bürgermeiſter Becker, Selke, Sweigert, "Eimmies 
ding und Bender bekämpften entſchieden das Geſetz als eine 
ungerechte Belaſtung der Städte und erklärten daſſelbe als 
unannehmbar, während die Miniſter Herrfurth und Miquel 
die Annahme empfahlen. Die Spezialberathung iſt bis Sonn⸗ 
abend vertagt worden. 

Berlin, 24. März. Der „Reichs Anzeiger“ 
publizirt die Enthebung Caprivi's von dem Aatte 
als Präſident des Staatsminiſteriums unter Be⸗ 
laſſung in der Stellung als Mitglied des Staats⸗ 
miniſteriums und Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, die Entlaſſung des Grafen Zedlitz 
unter der Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters, die Ernennung des Grafen Eulen⸗ 
burg zum Präſidenten des Staatsminiſteriums 
und die des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt 
Boſſe zum Kultus miniſter. 

Berlin, 24. März. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.] Zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt ſoll 
nach der „Kreuzztg.“ Staatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen von 
Puttkamer auserſehen ſein. 

Nach der „Kreuzztg.“ beſtätigte das Staatsminiſterium 
das Disziplinarurtheil gegen den Grafen Limburg⸗Stirum. 

Berlin, 24. März. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung“.] Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Entſchädigung der früheren Reichsunmittel⸗ 
baren zugegangen, die Entſchädigung beträgt den 13 / fachen 
5 — des Unterſchieds zwiſchen der bisherigen und der neuen 

teuer. 

Stockholm, 24. März. Die Regierung beſchloß die 
vom Reichstag votirte Getreidezoll⸗Ermäßigung am 26. d. M. 
in Kraft treten zu laſſen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Häuslicher Rathgeber, praktſſches Wochenblatt für 
alle deutſchen Hausfrauen, mit den Gratisbeilagen „Mode und 
Handarbeit“ und der illuſtrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen.“ 
Verlag von Robert Schneeweiß in Breslau. Preis 1,25 Mk. 
vierteljährlich. Zu Be durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten. — Ein Blick in die uns vorliegenden Hefte des neuen 
Jahrganges belehrt uns, daß das Blatt löblicher Wetje danach ſtrebt, 
allen Klaſſen, hoch wie niedrig, gerecht zu werden. Die Artikel an 
der Spitze des Blattes behandeln größtentheils das Leben und 
Wirten der vr in der Familie und in der Geſellſchaft. An dieſe 
Artikel ſchließt ſich ein recht gewandt 1 und ſpannender 
Roman, dem meiſt auch noch kleinere Novellen beigegeben ſind. 
Eine reiche Anzahl praktiſcher und erprobter Rezepte und Haus⸗ 
mittel bildet den weiteren Inhalt des Blattes. — Das reich 
ſtrirte Modenblatt „Mode und Handarbeit“ bringt an der Spitze 
äußerſt geiſtreich abgefaßte Modeplaudereien der in den weſteſten 
Kreiſen bekannten Modeſchriftſtellerin Ida Barber. — Sehr niedlich 
iſt auch die beigegebene illuſtrirte Kinderzeitung „Für unſere Klei⸗ 
nen“, die von unſeren Neſthäkchen ſtets mit Freuden begrüßt wird. 


illu⸗ 


Belowsche höhere Mädchenschule. 


1 Den Schuljahr beginnt am Donnerſtag, den f 


„Einen Lehrling 
"Moritz Aschheim. 


Anne Judie, 


14 Familien- Nachrichten, 55 
französische Liedersängerin. 


DE 
21. April, 9 


Carl Wehle, ‚Carl Grienauer, F. C. Rosensteel Yulnabme am 1. 2, 10 und 20 wi. mie 75 u. 1 Uhr. 

Martha Loewe Violinist. „ Voioloncellist. f Pianist. . a en ee 

‚ Eduard Döhmann Concert im Lambert schen Saal ML Stelen-Gesuche. | 
5 Bodum, Bellfalen, im März 1892. Donnerstag, N mie Abends 7'/, Uhr. ir An DIL, Mt N een „Wise m or rn N 
i Auswärtige Familien⸗ 1. Trio D-moll 5. Zigenner- either nn 
. e ee Hianstat ür Lungenkranke, S d 
b. Bras d’sus früherer, lang- Ritterſtr. 9. 4313 


Verlobt. Frl. Wally Nabel 
mit Hrn Gymn.⸗Oberlehr. Lieut. 
der Landw. Dr. Paul Dörwald 


b. Les noisettes Judie. 
Rubinstein. 
. Herbert. 


geleitet von Dr. Wilhelm Achtermann, 
jähriger Assistent Dr. Brehmer's. 
das ganze Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig. 


— 


Aeltestes Sant atorium ; 


7a. Melodie 
Prospec te 
332 


b. Serenade . 


bras d’sous 


. Planquette. 
3a. Andante Lalo. 


„ue geb. Mädchen 


C A 55 ar 29. 75 ng b. Aubade mau- Mi 17 5 gratis und franco durch 3 Fuß N Bo 1. April Stellung bei 
. r. me eodor Eg⸗ resque . . Sauret, | perette indern u. zur Stütze im 
2 gereizt (Borbeck⸗ Oſterfeld). Frl. 4a. La bonne année Lefort. | monologue . Varnay. Die Verwaltung der Dr. Brehmer’ schen Haushalt evt. auf d. rg Off. 
3 Hedwig te Neues mit Ask Ant: b. si c’ötait moi Lefort. | 4 unter A. K. 31 a. d. Exp. d. Ztg. 
5 


; 5 278 n 
mann Ad. Diedmann_(Srefeld- Billete & 4 u. 1,50 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. Heilanstalt zu Görbersdorf. Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 J. 


. Domäne Heimberg). Frl. Ger⸗ Roi alt, ev., verh. ein Kind, ſucht zum 
I frud Schnädelbach mit Herrn 5 Pad 0 er (Königreich Sachſen, Elſenbahnſtation, Poſt⸗ aller Re Stellung 
5 ec e d e- Zum eriten Male hier; nur auf furze Zeil. f Saiſon: . ger iſt 7 . 
0 * I 8 Ute eugni ſe un Empfehlungen 
A mann mit Hrn. Kaufmann Max ar dem Bohne'ſchen Platz vor dem Berliner Thor. Alkaliſch⸗ſaliniſche Stablanellen, 1. 5 212 d n a beb eigen 


eh (Magdedurg-Berlin). 
Vereh Gicht. Hr. Oberförſter 
Oskar Zoch mit Fräul. Bertha 
Ihſſen (Nittel). Herr Dr jur 
Arthur Winterfeldt mit Fräul. 
Marie Pflaume (Köln), Hr. Prof. 
Dr. M. Konrath mit Frl. Gertr. 
Schmölders (Breslau). 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. 
Hermann v. Horn (Mannheim). 
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Kaehne 
(Halle a. S). Hrn. Hugo Dietert 
(Berlin). Hrn. Otto Hoffmann 


Herrn ſtehen zur Seite. Gefl. 
Offerte bitte poſtlagernd unter 
St. M. D. 1000 Xiou3 nieder⸗ 
zulegen. 4266 

Mädchen für Alles find z. h. 
Szulezewska, St. Martin 38. 


eee e ee eee 
Bekanntmachung. 


Die Vollmacht der bisherigen 


Trink⸗ und Badekure 
Mineral, Sprudel-, Be rd Dau Elektriſche Bäder. 
Molten efir 
Idylliſche Lage, reichbewaldete, prächtige Gegend; reinste Höhenluft. 
Proſpekte gratis und franko. 


Königliche Baddirektion. 


Mieths- Gesuche Für ein umfangreiches Ge⸗ 


treldegeſchäft der Provinz Poſen 

wird eine tüchtige, ſelbſtſtändig 
Ritterſtr. 26/27 Wohn v. 5, 6u. 
773. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 


ee 


"it Krons grosse Menagerie 


„ſiſt täglich von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr 
geöffnet. Dreſſur mit einem ganzen Rudel 
Wölfen, ausgeführt von der jugendlichen 
Thierbändigerin Mlls. Frederika, Senſa⸗ 
tionelle Dreſſur mit 4 afrikaniſchen Löwen 
und einer däniſchen Tigerdogge, ausgeführt vom berühmteſten 
Löwendreſſeur Mr. Charles. Haupt und . Vor⸗ 
N 0 e zu 6 Uhr, Abends 8 Uhr. 1. Platz 
75 Pf., 2. Platz 50 Pf., Platz 1 Pf., 771 obne Charge. 
6 Rinder, 9 2155 12 Jahren: 1. Platz 40 Pf., 2. Platz 25 pi 
aß 


A 


— 


en 


PETE 


ende Kraft bei hohem 
Gehalt pr. 1. Juli a. cr. geſucht. 
Branchenkenntniſſe, ſowie flotte 


(Berlin). — Eine Tochter: 
Hrn. Wilb. v. Eitzen (St. Pauli). 
rn. Dr. med. Karl Ebermeier 
(Düſſeldorf). Hrn. Rechtsanwalt 
H. Uflacker (Altona). Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Gammersbach (Köln). 
Geſtorben. Geh. Regierungs⸗ 
Rath Viktor von Fiſcher-Treuen⸗ 
feld (Düſſeldorf). cn 
n Detlef Schlüter (Hamm). 
r. med. Franz Vetter (Roß⸗ 
leben). Major Wladisl. Kaspar 
Ritter von Niedzielski (Wien). 
Prem.⸗Lieut. der Landw. Ritter 
des Eiſ. Kreuzes Max Königs⸗ 
heim (Newyork). Dr. med. Hein⸗ 
rich Bitter (Unna). Rechtsanw. 
Wilh. Stupp (Köln). Ritter⸗ 
utsbeſitzer Ritter ꝛc. R. S. 
Lſchſs⸗ Boenkeim (Königsberg). 
Kaufm. Adolf Wilz (Berlin). 
Muſiklehrer Hermann Grawert 
Berlin). Frau Landesökonomie⸗ 
ath Joh. Henriette v. Steuber, 
eb. Pfannkuche (Osnabrück). 
Frau L S. von Obſtfelder, geb. 
Gebſer (Bremen). Frau Ober⸗ 
landesgerichtsrath Alwine Reh⸗ 
ſus, geb. Bonhoff (Hamm). Frau 
Kommerzienrath Brauereibeſitzer 
Ordensdame Anna Sedlmayr, 
geb. Schwangart (München). 
einr. Frhrn. v. Fircks Tochter 
{je (Alton. 


BE Verantaungen. BR 


Stadttheater Bolen. 


Freitag, den 25. März 1892: 
Gei 


loſſen 
Sonnabend, den 26. März 1892: 
Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. 


Der ſtille Aſſocie. 
Schwank in 4 Akten von Carl 
Laufs. 430 
ie letzten Male: 


uppenfee. 
> Sin N 27. März 1892: 
Neu e infindiet. 


Der Seekad ett. 


1 Operette in 3 Akten 
von R. Gene. 


E. Oscar Müller's 


podrom 


vor dem Berliner Thor. 
Täglich von 4 bis Abends 11 Uhr 


Muſik⸗Reiten. 
Heute Freitag von 8 bis 11 Uhr 


auf vielſeitigen Wunſch 
Altdeutſches 


Gänſe⸗Rtilfeſt. 
Ein jeder Beſucher ſoll und muß 
Morgen ee Nachmittag: 
er⸗ und 1 
Reite 


Sonntag, den = Mürz: 


Humoriſtiſches 
Präſent⸗Re 


Nan ee ene 
Gesang- und Gebetbücher, Bibeln 


in grösster Auswahl empfiehlt 


E. Rehfeld‘ Buchhandlung, 


Wilhelmsplatz No. 1 (Hötel de Rome). 4236 


or Fälſchung wird gewarnt.. 


DER” Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 34 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


bei Sodbrennen, Magen- 


Vorzügliches Mittel 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

2 in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MENIER 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 


Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Zeichnungen, 
1013 


Außerdem liefern wir: 


Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne enſter in jeder 
bellebigen Größe und Form, maſchinelle nlagen, Trans⸗ 


nz 3.236 


3 e e e e u 1 N 


ß zu Feuerungsanlagen. Baus, l⸗ und Hartguß. 


iter Aichibof 0 Sir. » Shlefien. 
Gebrüder Glöckner. 


re 


In der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. |" 


(A. Röſtel) in Poſen werden folgende, durch 
das Geſetz, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 vorgeſchriebenen 
Formulare genau nach amtlichem Muſter hergeſtellt 
und ſind von Anfang nächſter Woche zu haben: 


1. Arbeitsbuch. 

Verzeichniß der en Arbeitsbücher. 

Auszug aus den Beſtimmungen der Ge 

werbe Ordn. über die Wi ae von 
Arbeiteriunen über 16 Jahre (Aushang). 

4. Auszug aus den Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter (Aushang). 

5. Verzeichniß der in der Fabrik beschäftigten de 
jugendlichen Arbeiter (Aushang). 

6. Verzeichniß der 8 von Ueber⸗ 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 
Wodjentagen außer Sonnabend. f 

er Ueber⸗ 
an den 


Verzeichniß 1 von 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen 
Vorabenden der Sonn⸗ und Jeſttage. 

Poſen, im März 1892. 


wm 


— 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


UN. Sm 


J. P. Beely & Co. 


Louiſenſtr. 7a 
iſt die halbe erſte Etage, 5 Zimmer 
ſchöner Garten, Badeſtube, 
reichlicher Nebengel. ſofort cv. 
ſoäter preiswerth zu verm. 3786 


I großer Laden 


mit angrenzender Wohnung von 


3 Zimmern und Küche iſt per 
1. Oktober a. c. zu vermiethen bei 
4185 
Schloßſtraße 6, Ecke Far 
ift eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör für 500 M. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Raphael Jessel, Krämerſtraße 


Für Contor u. Lager 
werden im oberen Stadt⸗ 
theil größere 


Räumlichkeiten 


event. mit angrenzendem 
Laden zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe 
sub M. P. 281 an die 
Exp. d. Ztg. 4231 

Ein Keller nebſt Werkſtatt 
(ſeit vielen Jahren Tiſchlerwerk⸗ 
Itatt) it zu vermiethen Bismarck⸗ 
ſtraße 5. 4300 
»Ein möbl. Zimmer ſofort o. z. 
1. April zu verm. Naumann⸗ 
ſtraße 7, I. Et. r. 9 

2 fein möbl. Zim. find Berg⸗ 
ſtraße 5, 1. Etage bill. zu verm. 


del. J möbl. Zimmer 


mit Fam.⸗Anſchl. für junge Dame, 
tagsüber im Geſchäft. Off. mit 
Preisangabe incl. Frühſtück und 
Abendbr. sub S. K. 50 Exp. d. Z. 
Ein größeres oder 2 kleine 
möblirte Zimmer 4298 

ſep. Eingang, womögl. ab⸗ 
gesondert, werden zum 1. April z. 
m. gef. Off. u. M 100 Exp. d. Z. erb. 
Für gebild. anſtd. Damen od. 
Schülerin. Wohnung m. od. 
ohne Penſion. Näheres 4302 


Viktoriaſtr. 20, J rechts 
Helle, geräumige 


Bureauräume 
oder dgl. 
1. Oktober c. disponibel. 
sub P. P. 20 Exp. d. Bl. 


4283 


in der Oberſtadt zum 
Näh. 


ng Freita Ae ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
An SianEen nd; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 U Uhr 75 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Bureaugehilff, 


der polniſchen Sprache mächtig 
wird geſucht. Gehalt 70 De 
monatlich. 


Distrietsamt Miloslaw. 


i Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Ollta-Alee 35. 


Correſpondence und firme Buch⸗ 
führung erforderlich. Offerten 
sub S. T. 100 Exped. 4276 


Lehrlin ng 


findet unter günſtigen 
gen in meinem Getreidegeſ 1995 
Stellung. 
Salomon Mottek, 
Wilhelmsplatz 5. 
Suche per Oſtern einen 


Lehrling. 
Weisskopf, 


4274 Hammermühle. 


Für mein Contor ſuche ich 
einen 4282 


Lehrling 


mit guter Banden 
ſchöner Handſchrift. 


M. Glückmann Kaliski, 


Schuhmacherſtr. 19. 
rg 7 7 
Als Lehrling 
für mein Eiſen⸗ und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Sohn anſtändiger Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Bewerber womöglich mit Kenntniß 
der polniſchen Sprache wollen 
ſich unter Einſendung der Schul⸗ 
jeugniffe melden bei J. A. Pyritz 
n Gneſen. 4275 
1 Hotelmädchen ſucht Jaks, 
Jeſuitenſtr. 10. 4297 
Ich ſuche 2 Materialiſten u. 
1 Lageriſten per 1. reſp. 15. April. 
J. Neumanns We. 
Zigarren⸗Geſchäft, Berlin, 
Elſaſſerſtr. 19. 4294 


30 
perfekte, ſelbſtändige 
Taillenarbeiterinnen, 


die auf feinſte Arbeit eingeübt B 
ſind, finden ſofort dauernde und 
lohnende dar (ra bei 


Mode-Bazar kala. 


und 


Einen Lehrling 


mit ausreichender Schul⸗ 


bildung ſucht die Buch⸗ 
handlung von 4288 


Louis Türk. 


Mitglieder der Gemeinde⸗Ver⸗ 


tretung erliſcht gemäß § 149 der 
Landgemeinde ⸗ Dieu vom 
3. Juli 1891 mit dem 1. April 


d. J. und ich habe daher zur 
Wahl von 12 Gemeinde⸗Ver⸗ 
ordneten für die Gemeinde ss 
einen Termin auf 


5 Sonnabend d. 2. April N J. 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Kaufmanns 


H. Wendland hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem die in der 
Wäblerliſte verzeichneten Wähler 
hierdurch berufen werden. 

Jede der 3 Klaſſen hat 4 Ge⸗ 
meinde⸗Verordnete zu wählen. 
Die Wahlen der dritten Klaſſe 
erfolgen zuerſt, die der erſten 
zuletzt. 

Jerſitz, den 24. März 1892. 


Der Gemeindevorſteher. 


Fryärichowiez. 


Im Tempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 26. März cr., 
Vormittags 9¼ Uhr: 


Hollesdienſt und Predigt. 
Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 


bei verſchie⸗ 

Condurango⸗Wein denen Ge 

enleiden ane empfohlen. 

Per enz (Verdauungsflüf⸗ 
era nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 

China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 

Sagrada⸗Wein (Toniſches 
1 9 55 15 

1495 


ke Proteſtiſge 75 un 
robeflaſche 75 
ei 6%. = re 


Rothe Apotheke, wich ar. 


14 11 0 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 1520 M. monatl. Berlin, 
Dresdenerstr. 38. 15151 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pi lanino-Fabrik. 


e N Eee 


Ein älterer lediger 


Violin⸗ und Zither⸗ 


Virthſchaftsbeanter, unterricht eue 


der einen Theil der 

führung und den Bor 4 
meiner Ziegelei übernimmt, 
wird bei beſcheldenen Wpngig 


geſucht. 421 
Die Stelle iſt eine ſehr leichte 
und dauernde. 
Oſtrowieezko bei Dolzig, Kreis 
Schrimm. 


11 Se 


Schöppe, 
4231 Paulikirchſtr. 2 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek 
a 5% /a Io bald geſucht. 

Offerten A. Z. 100 an die 
Exp. der „Poſ. Ztg.“ 4310 


Nr. 214. Freitag, 


R. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 23. März. 

Anweſend ſind die Stadtverordneten Er Bach, Borchert, 
Brodnitz, Fontane, Förſter, Herzberg, Dr. Sa chberg, Hugger, 
m Jerzytiewicz, Kindler, Kirſten, Dr. Landsberger, Dr. 

ewinski, Leitgeber, pen Drgler, Schleyer, Victor, Wegner 
und Ziegler.! 

Der Magiſtrat iſt vertreben ch Erſten Bürgermeiſter Wit⸗ 
ting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Dr. Gerhardt, 
Dr. Bail, Schweiger, Kantorswicz und rg 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Org 

Vor Eintritt in die Tagesordnung telt der Vorſitzende unter 
Anderem mit, daß der Vorſtand des Vereins für Ferienkolonien der 
Verſammlung den Druckbericht über die Thätigkeit des 3 im 
Geſchäftsjahre 1891 überwieſen hat mit dem gleichzeitigen Aus⸗ 
. des Dankes für die dem Vereine gewährte Unterſtützung. 

In die Tagesordnung eintretend, berichtet Stadtv. Schleyer 
über die Feſſlellung des Voranſchlages für 11 
eu erlö ſcch chweſen pro 1892/93. Bei dieſem Etat erhöhe 
25 die perſönlichen Ausgaben bei Titel I Poſ. 4a von 26520 3 
in dieſem Jahre auf 26 880 M. für das nächſte Jahr, mithin um 
360 M. Ferner find unter Titel I Poſ. 4b und c je 1080 M. für 
— Kräfte neu eingeſtellt, die bei den Waſſerwerken bezw. bei 
der Gasanſtalt Verwendung finden ſollen. Als Vergütung für ein 
von der Marſtallverwaltung zu 3 Geſpann ſind 20) M. 
mehr, für ein Hilfsgeſpann 40 M. mehr und für Löſchgeräthe 
100 M. mehr eingeſtellt, überbaupt gegen dieſes Etatsjahr 2S64M. 
mehr. Bei den Einnahmen beträgt Titel I laus Ablöſungen von 
3 Perſonen und Geſpannbeſitzern 3300 M., mehr 
300 M. Die Sinanztommiffion beantragt hierzu. dem Magiſtrat 
zu erfuchen, dieſe Poſition in Zukunft fortfallen zu laſſen oder für 
eine gerechte Vertheilung der pflichtigen Beiträge Sorge zu tragen. 
Dieſe Reſolution wird angenommen. Gegen den Voranſchlag 
iſt im Uebrigen nichts u erinnern, er wird daher genehmigt. 
Der Etat balanzirt — nnahme und u mit 51 286,56 M. 5 
Der Zuſchuß aus der 


48 422,56 M. im Jahre 1891/92. 
Kümmereitae bentbot 31 632,56 Mk., 6˙4 Mk. mehr als im Vor⸗ 


be folgt die Serreklung des Voranſchlags für 
die Verwaltung öffentlichen Straßen, 

lätze und Märkte für 1892/93. Referent iſt auch hier 
Fa egen Schleyer. Unter den Ausgaben iſt bei 


itel I Po als 985 5 55 n der Wallſtraße 
1 von M. eingeſtellt, welche laut Vertrag 
bei der A der Wallſtraße 


in das Eigenthum 
der Stadt an die Seftungs-Dotirumgöfafie zu liefern if Die 
Finanzkommiſſion fcb vor, dieſe Poſition auf 862,50 M. zu er⸗ 
mäßigen. Dieſer Vorſchlag wird genehmigt. Unter Titel I 1a 
Find zur laufenden Reparakur des Straßenpflaſters, der Wege, 
Brücken, Barrieren und Uferbefeſtigungen 12000 M. eingeſtellt, 
4000 M. mehr als im vorigen Jahre. Die e bean⸗ 
tragt u dieſer Poſition folgende Reſolution: Reparaturen 
b Um pflaſterungen der Straßen ſollen von der Baudepulatſon 
vonder werden, wobei Arbeiten von 300 M. und darüber in 
beſonderer Submiſſion ausgeſchrieben werden jollen. „Dieſe Reſo⸗ 
lution 3 angenommen. gen r 
Zu Titel I Pol. 2 erg und Unterhaltung von 
Straßenübergängen ſpricht Stadtv. Jacobſohn fol 
enden Wunſch aus. Bei der Anlage des geönigäplaben ei ſei das 
Pflaster der Straßen, die in der Richtung Fußwege 
über den 1 5 liefen, verloren gegangen. Es werde nun darüber 
eklagt, daß dieſe nicht gepflaſterten W im Frühjahre und 
m Herbſte häufig unpaſſirbar wären. Um dieſen Zuſtand zu be⸗ 
feitigen, werde * eng geäußert, dieſe Fußwege mit Kies oder 
u befeſtigen 
ng eee ch Kantorowicz erwidert, der Magiſtrat könne 
mit Rückſicht auf die jetzige Finanzlage zu einer ſolchen Verbeſſe⸗ 
rung des Zuſtandes jener Ueberwege nicht ſchreiten. Die Verbeſſe⸗ 
rung der Wege würde — en 2000 M. koſten, eine Ausgabe, die 
man jetzt für dieſen nicht machen könne. Stadtv. Na: cob=|8 
ſohn bittet, dieſen aug, Rn für 15 ukunft im Auge be⸗ 
halten zu wollen. Stadtv. Dr. Hirſchber g weiſt auf die 
ſchlechte Belbafiendeit 2 “der Rinnſteine in der Schützenstraße hin, 
dieſelben ſeien in der e nach der Fiſcherel jo tief, daß ſie 
mit l ſchwer a überfahren ſeien. Es ſei ſehr wünſchens⸗ 
age = hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Für die — igung 8 beiter ee N un 
1891 durch einen eren Arbeiter täg erfolg n 
ma 189 Pos. 50 400 Mk. eingeſtellt. Davon ſollen 320 Mk. 
als laufende und 80 Mk. für das erforderliche Be als einma⸗ 
lige Ausgabe bewilligt werden. Bei der Poſiti en 155 altungs⸗ 
koſten der öffentlichen Abortanlage auf dem Sap eg aß weiſt 
Referent auf die Uebelſtände bin, welche ſich ergeben haben und 


JU PDD eine Reſolution dahin, den Magiſtrat zu erſuchen, auf 
8 75 der in der Bedürfnißanſtalt vorhandenen Uebelſtaände Be⸗ 
dacht zu nehmen. Die Reſolution wird angenommen. 
Für die Straßenbeleuchtung durch Gaslaternen ſind Tit. I. Pos. 7 a 
85 000 Mk., 3500 Mk. mehr als im Vorjahre, in Ausgabe geſtellt. 
Die Finanzkommiſſion beantragt hierzu, den Magiſtrat zu erſuchen, 
im nächſtjährigen Etat das Gas für die Straßenbeleuchtung mit 
13 Pf. für das Kubikmeter zu berechnen. Stadtv. Brodnitz und 
Bach ſprechen ſich für dieſe Reſolution aus; man müſſe das Gas 
der Stadt zu demſelben Preiſe 55 Rechnung ſtellen, der anderen 
N gewährt werde. Die Reſolution wird angenommen. 
Stadtv. Herzberg ſpricht noch den Wunſch aus, innerhalb 
der Stadt noch mehr Abortanlagen einzurichten. Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting entgegnet, dieſe Abſicht ſei auch vorhanden, es 
müßten aber zuvor noch weitere Erfahrungen geſammelt werden. 
Der Etat für die Verwaltung der öffentlichen Straßen, Plätze 
und Märkte wird hierauf genehmigt. Er beträgt in Einnahme und 
Ausgabe 155 265 Mk. gegen 164655 Mk. im Etatsjahre 1891/92, 
hat ſich ſomit um ca. 9300 a "aber Der Zuſchuß aus der 
nes beträgt 123030 N 
Ueber die Feſt ieflung bes el eee 
Hundeſteuer berichtet Stadtv. 1 GE 28 
hier die Koſten bei Tit. I, Pos. 3 58 65 ck. auf 57,80 M 
Uebrigen wird der Etat, der aus der Kämmereikaſſe keiner Zuſchüſſe 
bedarf, genehmigt. Einnahmen und Ausgaben betragen 9050 M. 
Es 3 folgt Feſtſtellung des ö für die 
Verwaltung der Kanäle. Ref. iſt Stadtv anheimer. 
Eine Aenderung ſoll bier nur bei Tit. I Pos. 1 a und b der Aus⸗ 
er eintreten. Für 1891/92 waren unter b 400 Mk. einma ige 
usgaben und unter a 700 Mk. für die Unterhaltung der alten 
Kanäle eingeſtellt. Die Finanzkommiſſion beantragt Pos. b 400 M. 
ganz zu ſtreichen, die Pos. a aber, die für 189293 auf 600 Mk. 
normirt iſt, auf 450 Mk. zu ermäßigen. Die Verſammlung tft da⸗ 
mit einverſtanden und genehmigte den ganzen Etat, der in Ein⸗ 
nahme mit 12 400 Mk., in Ausgabe mit 12 250 Mk. feſtgeſetzt iſt. 
Die Zuſchüſſe aus der Kämmereitafie belaufen ſich auf 6761,80 M., 
der Kanalzins beträgt 5638,20 
Punkt 5 der 717 60 605 5 die Feſtſtellung des Vor⸗ 
anſchlages für das Einquartierungsweſen. 
it Stadtv. Kirſten Bei dieſem Etat hat die Finanzkommiſſion 
Aenderungen nicht vorgenommen. Ein Beſtand aus dem Rech⸗ 
nungsjahre 1891/92 in Höhe von 2500 Mk. iſt eingeſtellt worden. 
Um dieſen Etat zu balanziren, wird vorgeſchlagen, einen Servis⸗ 
zuſchlag von ½ Prozent der Gebäudeſteuer im ungefähren Betrage 
von 1300 Mk. für 1892/93 zu erheben. Die Verſammlung ſtimmt 
dem zu und genehmigt den Etat, der in Einnahme und Ausgabe 
7400 Mark paar 
Ueber die Feſtſtellung des Voranſchla 
e berichtet Stadtverordneter 
8 e hat ſich bei 
bei Tit. I. Poſ. 3 ergeben. Für Schreibhilfe bei Aufſtellung der 
Liquidationen jr Helzmaterial und für die Straßenreinigung ꝛc. 
ſind 500 M. eingeſtellt. Die e add ſchlägt Beibehaltung 
der vollen Poſition vor, welche Stadtv. Bach befürwortet. Der 
Referent wünſcht perſönlich nur 300 Mark für dieſe Zwecke einzu⸗ 
ſtellen. Schließlich wird der Antrag der Finanzkommiſſion ange⸗ 
nommen und der ganze Etat nach dem Voranſchlage genehmigt. 
Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 76 500 Mark 6 
und gie „genen 1891/92 8944 Mark mehr. 
Auch über die nun folgende Adern bes eee — 
das l berichtet Stadtv. He we p, Stier ‚fi 
Titel I 3 C. für Schreibhilfe 500 An elt ngeſtellt Mollet 
wird vieſe Poſition damit, daß die Schreibarbeit gewachſen iſt und 


erzberg. 
dieſem Stat nur 


be für die 


fih mit dem bisherigen Perſonal nicht mehr bewältigen läßt. Nach 
dem Antrage der . werden für Schreibhilfe 20 M. 
bewilligt. Bei Titel I 1 ſind zur Unterhaltung der Ge⸗ 
ſpanne und für ſemmche 5 Abfuhrbetriebe erforderlichen Fuhren⸗ 
geſtellungen 20 000 M. eingeſtellt. Die Finanzkommiſſion ſchlägt 
Herabminderung auf 16000 Mark vor. Dieſer Antrag wird ange⸗ 
nommen. Titel III Pos. ſind zur Unterhaltung der Sammel⸗ 
gruben, Wärterhäuſer und . im regelmäßigen 
Betriebe 1100 M. verlangt. Bewilligt werden 800 M. Titel 
Poſ. 3b. ſind für außerordentliche Reparaturen 1000 Mark zur 
Verfügung der . geſtellt. Dieſe Summe ſoll zum 
Neuanſtrich der Wagen Verwendung finden. Es werden 750 M. 
bewilligt. Von dem Titel IV. Poſ. 3b., Zinſen von den zur Er⸗ 
richtung der Sammelgruben bewilligten Beträgen, werden 300 M. 
geſtrichen und ſomit 4250 M. bewilligt. 
Stadtv. Brodnitz führt aus, nach der jedesmaligen Rate zur 
Verzinſung und Tilgung des Anlagekapitals für das Abfuhrweſen 
werde ſich auch der von pen Hausbeſitzern zu erhebende Tarlfſatz 
ändern müſſen⸗ Stadtv. H 7 fragt an, ob der Magiſtrat 
mit dem von dem Neger aumeiſter Lauber über den Einſturz 
der Sammelgrube bei Winiary abgegebenen Gutachten dieſe Ange⸗ 
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legenheit für erledigt halte, ober ob derſelbe die Frage der Verant⸗ 
wortung für dieſe Kataſtrophe noch einer näheren Erörterung 
unterziehen werde. 

Erſter Bürgermeiſter Witting antwortet, der Magiſtrat 
habe nach dieſer Richtung einen Beſchluß noch nicht herbeigeführt. 
Die Frage der Verantwortlichkeit zu debattiren, werde ſich Gele⸗ 
genheit bieten, wenn die Vorlage über den Umbau der Sammel⸗ 


grube Wintary an die Verſammlun 

Der Vorſitzende knüpft 
den baulichen Zuſtand der Sammelgrube zu Fabi Au 

Erſter Bürgermeiſter Witting ertheilt dahin Auskunft, die 
heutige Beſichtigung der Jerſitzer Sammelgrube habe ergeben, 
daß das Mauerwerk derſelben im Innern faſt gar keine Riſſe 
ap iel Es erſcheine nach dem heutigen Befunde daher fraglich, 
ob die Grube überhaupt werde verſtärkt werden müſſen. Jeden⸗ 
falls werde die 1 Brause erwogen werden, bevor man 
eine N an die Verſammlung bringe. 

Nach dieſen Bemerkungen wird der Voranſchlag für die Ab⸗ 
fuhrverwaltung mit den a Abänderungen in den 
Ausgabepoſitionen genehmigt. Der Etat balanzirt nach dem Vor⸗ 
anſchlage in Einnahme und Ausgabe mit 90 990 M., die Abſtriche 
betragen 5150 M., um welche ſich die Ausgaben verringern. 

Im Anſchluß hieran berichtet Stadtv. Herzberg über die 
Feſtſtellung des Abfuhr⸗Gebühren⸗Tarifs für 
1892 93. Referent führt aus, die Anlagen der e 
leitungen auf den Grundſtücken ſeien noch nicht durchweg 
hergeſtellt. Wenn dies geſchehen iſt, werde man zur Auf⸗ 
ſtellung eines neuen Tarifs (reiten, müſſen. Für das kom⸗ 
mende Etatsjahr ſolle der alte Tarif in Geltung bleiben, 
der Verſammlung wurde daher vorgeſchlagen, für 1892 93 dieſelben 
Tarifſätze zu bewilligen, welche im Rechnungsjahre 1891/92 erhoben 
worden ſind. Danach werden für die Entleerung der Gruben in 
Klaſſe I, bei denen 3 Meter Schlauchlänge erforderlich ſeien, 2 M. 
vro Kubikmeter feftgefebt; bei Gruben der Klaſſe II mit mehr als 
3 Metern Schlauch beträgt der Tarifſatz 2 Mk. und 5 Pf. pro 
Meter mehr erforderlichen Schlauches; für die Gruben der Klaſſe 
III find 2,40 pro Kubikmeter zu entrichten. Für die Entfernung 
der beweglichen Behälter werden erhoben bis 75 Liter Inhalt 60 
und von 75 100 Liter 80 Pf. Referent ſchließt an dieſe Aus⸗ 
führungen noch Bemerkungen über die Waſſerkloſets und deren 
Entleerung. Die hierüber gemachten Angaben werden von dem 
Erſten Bürgermeiſter Witting beantwortet, der ſich auch gegen 
die vom Referenten vorgeſchlagene Tariferhöhung für die Entleerung 
von Waſſerkloſets ausſpricht. 

Stadtv. Brodnitz führt aus, er halte dafür, daß man über 
a Abfuhrtarif für u ausbeſitzer heute nicht entſcheiden könne 

Die Normirung der Tarifſätze habe ſich danach zu richten, was 
zur Verzinſung und Tilgung aufzubringen ſei. Der Etat betrage 
genen das Vorjahr ca. 5300 M. 8 außerdem ſeien von den 

usgaben noch über 4000 Mark geſtrichen, ſodaß demnach 
über 8000 M. weniger erfordert würden. Er beantrage die Feſt⸗ 
ſetzung des Tarifs zu vertagen und die Vorlage zur anderweiten 
Normirung der Gebührenſä Er an die Abfuhrdeputation zu geben. 
ter Bürgermeiſter Witting: Es 2 ele ſich nicht, den 
vorgeſchlagenen Weg zu wählen, auch ſchon deshalb nicht, 8 die 
Abfuhrdeputation den Tarif, wie er hier borgelchfn en werde, ge⸗ 
nehmigt habe. Der Abfuhretat enthalte noch ein Defizit Aus 
69 000 M., das man doch endlich loszuwerden ſuchen müſſe. 
dieſem Grunde könne gar nicht daran gedacht werden, den un 
zu ermäßigen. us ſei es bedenklich, den Tarif jedes Jabr zu 

ern. Er bitte, den Tarif nach den Vorſchlägen der Kommiſſion 

zu genehmigen. 
tadtv. Jacobſohn Hält eine Erhöhung des Tarifs für 
Waſſerkloſetts nicht für angebracht. Das würde eine Abſchaffung 
erſelben zur Folge haben, was im Intereſſe der ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu wünſchen wäre. 

Stadtv. Kirſten fit gegen die Vertagung. Einmal würde 
die Vertagung des Tarifs die weitere Etatsberathung verzögern, 
und dann würde, wenn man den Tarif ermüßige, ein Ausfall her⸗ 
Man habe aber alle Urſache, das Defizit in 

Er bitte daher, dem Antrage Brodnitz 
nicht zuzuſtimmen. 


er Vertagungsantrag wird hierauf abgelehnt und der 
Abfuhr⸗Gebühren⸗Tarif mit den vorzährigen Sätzen genehm 
Der Referent Stadtv. Herzberg zieht ſeinen Vorſchlag auf 
änderung des Tariſſatzes für die Entleeruug von Wa erkloſetts 


Es folgt die Feſtſtellung des Voranſchlages für 
die Pfandleih⸗Anſtalt. Berichterſtatter iſt Stadtverord. 
irſten. Titel III A, Poſ. 5a und b enthält eine Erhöhung 
unktionszulage für den Schätzer und eee um 
150 M. bezw. 160 M. Die Finanzkommiſſion empfiehlt die Be⸗ 
willi igung, welche ausgeſprochen wird. el III A pos. 6, Löhne 
nitalt3arbeiter wird um 50 M. ermäßigt und auf 1150 nor⸗ 


gelangen werde. 
eran noch eine betraf welche 


beigeführt werden. 
dieſem Etat abzutragen. 


der 


der 
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Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Mein verehrter Herr Direktor! 

Ich kann mich nicht entſchließen, Ihre Anſicht zu theilen. 
Wohl haben mich Ihre Ermittelungen im erſten Moment jo 
überraſcht ja, ich kann ſagen, ſo erſchreckt — daß ich 
geneigt war, alle Ihre Schlüſſe auch zu den meinigen zu 
machen. Jndeſſen bin ich ſehr bald davon zurückgekommen. 
Wenn ich mich auch bezüglich Felder's geirrt haben mag, ſo 
irre ich mich nicht in meiner Anſicht über Frau Louiſe Noldau. 
Ich lebe nun lange genug in dieſem Hauſe, ich habe die Frau 
tagaus, tagein vor mir, i beobachte ſie jeden Augenblick und 
ich könnte es beſchwören, daß ſie an den Vorgängen ſo un⸗ 
ſchuldig iſt wie Sie und ich. Eines ſehe ich, nämlich, daß 
fie leidet, leidet wie eine Unſchuldige, unter dem ſchweren 
Kummer, über den traurigen Zuſtand des Gatten. 

Und dieſer Zuſtand hat ſich in den letzten Tagen ſehr ver⸗ 
ſchlimmert. Der Hausarzt, Dr. Saar, iſti in größter Verlegenheit, 
er weiß nicht mehr, was er thun, wie er die Krankheit beur⸗ 
theilen ſoll. Ein derartiger Fall, ſagt er, iſt ihm noch nicht 
vorgekommen, auch nicht in der Praxis ſeiner Kollegen. Das 
entſetzliche Mißtrauen, die Aengſtlichkeit, die Herr Noldau an⸗ 
fangs an den Tag legte, iſt inzwiſchen völlig geſchwunden, 
aber dafür iſt bei ihm ein Zuſtand völligſter Gleichgiltigkeit 
und Stumpfheit eingetreten, der wirklich erſchreckend iſt. 
Stundenlang ſieht er auf denſelben Punkt mit offenen Augen, 


in denen nicht der geringſte Ausdruck, der kleinſte Gedanke zu 
leſen iſt. 

„Er iſt willenloſer als ein Kind,“ meinte Doktor Saar. 
„Es ift, als ſchliefe er mit offenen Augen, obgleich er wacht. 
Man kann mit ihm machen, was man will. Rufe ich ihn 
an, ſo wendet er ruhig den Kopf und thut Alles, was ich 
ihm ſage, wie im Traum und wie eine Maſchine. Erſt wenn 
ich ihm zurufe: „Aber nehmen Sie ſich doch zufammen, 
raffen Sie ſich auf!“ dann ſcheint er förmlich aufzuwachen 
und dann kann ich mich mit ihm unterhalten.“ 

Doktor Saar konſtatirt nur daſſelbe, was wir Alle ſchon 
wiſſen, aber er ſcheint ihm vorläufig nicht helfen zu können. 
Recht bedauernswerth dabei iſt die arme Frau, die wahrlich 
nicht wie vom böſen Gewiſſen gequält herumgeht, ſondern 
wie eine gute, ehrbare und treue Ehefrau, die mit ihrem 
Gatten herzlich fühlt. 

Und fie ſoll für Felder das Geld geſtehlen haben? 
Nein, Herr Direktor. Eine ſolche Thatſache hätte gar keinen 
Sinn. Wozu braucht er das Geld? Wozu ſollte ſie, gerade 
ſie es ihm gegeben haben, ſie, die für ihren Bruder ſo große 
Opfer brachte, die ſich die erdenklichſte Mühe gab, ihm eine 
Exiſtenz zu ſchaffen, welche jetzt, durch dieſen Vorfall, ſo gut 
wie vernichtet wurde? 

Ja, ſie iſt jung, hübſch und lebensluſtig. Aber — 
glauben Sie den ſcharfen, beobachtenden Augen einer Frau — 
einen Vorwurf könnte ihr ſelbſt der Haß nicht machen. Für 
mein Herz und meinen Verſtand habe ich die vollgiltigſten 
Beweiſe, daß ſie mit Felder auch nicht im geringſten Einver⸗ 
ſtändniß, in gar keinem Zuſammenhang ſteht. Er iſt ihr Vetter 


und dazu ein armer Verwandter, der früher regelmäßig Unter⸗ 
ſtützung erhielt und ſogar noch erhält. Und das iſt Alles. 

Wie er zu dem Gelde kam? 

Iſt es wirklich Felder, dem jener Spieler das Geld ab⸗ 

genommen hat — und daran iſt wohl nicht zu zweifeln — fo 
iſt die Sache für mich ein unlösbares, unbegreifliches Räthſel. 
Jedenfalls iſt noch ein Geheimniß vorhan en, zu dem wir 
nicht entfernt den Schlüſſel haben, an das alle bisherigen 
Nachforſchungen und Beobachtungen nicht herangekommen ſind. 
Nichts, gar nichts berechtigt zu der Annahme, daß ein Ein⸗ 
verſtändniß eines Hausgenoſſen mit Felder vorhanden iſt. 
Und ich glaube, daß, wenn Felder nicht ſelber eingeſteht, wie 
er zu dem Gelde kam, man auch niemals erfahren wird, wie 
der Raub geſchah. 
Das iſt meine Erkenntniß, meine Ueberzeugung. Und 
darum habe ich mich entſchloſſen. Ihren Rath zu befolgen 
und jenen ganz unweiblichen und gefährlichen Schritt zu 
unternehmen, den Sie für ſo nothwendig halten. Schon der 
Gedanke daran, was thun zu müſſen, was in meinen Augen 
für eine Frau, ein Mädchen ſehr niedrig, ich will nicht ſagen, 
verächtlich iſt, hat mich in unbeſchreibliche Aufregung verſetzt 
und mir bittere Thränen erpreßt. 
ſein, und mein Verſtand giebt Ihnen Recht. 

Ich werde die Angſt, die mich ſchon bei dem Gedanken 
daran erfaßt, niederkämpfen und mich bemühen, meiner 
traurigen Rolle gewachſen zu ſein. Ich habe ſie ja ſchon zu 
ſpielen angefangen, heute, kurz nachdem Ihr Brief gekommen iſt. 
Was nach der Szene, die ich in einem Briefe an Anton ge⸗ 
ſchildert habe, ſchwer zu glauben war, nämlich das Felder bald 


Aber Sie glauben, es müßte 
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mirt. Titel III A pos. 7, für Schreibhülſe, iſt auf 1500 M. erhöht. 
Es werden 1400 M. eingeſtellt. Titel III B pos. 1, 100 M. mehr, 
wird genehmigt. Titel III B pos. 4, für Beleuchtung, ſoll 230 M. 
betragen. Titel III B pos. 62 Formulare und Schreibmaterialien 
wird von 700 M. auf 650 M. hexabgeſetzt. Für Buchbinderarbeiten, 
Titel III. B pos. 8, werden 200 M. eingeſtellt, 25 M. weniger als 
im Voranſchlag. Titel III B pos, 10, Bereinigung der Anſtalts⸗ 
räume ſoll 50 M. betragen, Titel III B pos. 11, Reparaturen 
und Beſchaffung von Anſtaltsbedürfniſſen, 300 M., ſoll in je 150 
Mark getrennt werden. Titel III D, unvorhergeſehene Ausgaben 
wird von 300 M. auf 250 M. ae Gegen die Einnahme 
Pofittonen iſt nichts zu erinnern. Der Geſammtetat beträgt nach 
er Fine in den Einnahmen 32 163,25 M., in den Aus⸗ 
en 31 858,25 M. Der Etat wird genehmigt. 
Es folgt der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Feſt⸗ 
anno eines Nachtrages zu dem Gemeindeſteuer⸗ 
egulativ für die Stadt Poſen vom 9. Februar 
bezw. 2. März 1887. Die für diefen Antrag verlangte Dringlich⸗ 
keit wird anerkannt. Stadtv. Dr. Lewins ki berichtet, das neue 
Gemeinde Einkommenſteuer⸗Regulativ werde vorausſichtlich am 
21. April d. J. zur Berathung des Bezirksausſchuſſes gelangen. 
Es ſei daher nothwendig, ein Nothgeſetz zu machen, um die 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer am 1. April erheben zu können. Der 
Nachtrag wird von der Verſammlung genehmigt. 

Die 12 über zur Feſtſtellung des Etats 
fürdie Gasanſtakt. Referent it Stadtv. Brodnitz. Tit. I. 
Poſ. 1 b iſt um 140 M. zu niedrig dotirt, er wird auf 1260 M. 
feſtgeſetzt. Bei Tit. III. Poſ. 2 bemängelt Referent, daß in den 
künftigen Etat für rabattberechtigte Gas⸗Konſumenten derſelbe 
Betrag eingeſtellt iſt, wie im abgelaufenen Jahre, obwohl der 
rößte Konſument, die Eiſenbahn, abgegangen ſei. Eine ſolche 

erchnung würde von dem Etat kein NH es Bild geben. Er 
beantrage, die Beſchlußfaſſung über dieſe ofttion heute zu ver⸗ 
tagen. Stadtrath Jaeckel widerlegt die Anſicht des Referenten. 
Der Rabatt für die Eiſenbahn ſei ſchon im vorigen Jahre nicht 
eingeſtellt geweſen. Stadtv. Bach kann ſich der Anſicht des Refe⸗ 
renten gleichfalls nicht anſchließen. Anderes Material, als der 
Magiſtrat darüber vorgelegt habe, werde doch der Referent auch 
nicht beſchaffen können. Alle Körperſchaften hätten ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt und die Berechnung des Voranſchlages 
en Er bitte daher, dieſe Poſition heute nach dem Vor⸗ 
anſchlage feſtzuſetzen. Nachdem der Vertagungsantrag abgelehnt 
tft, wird der Antrag der Finanzkommiſſion angenommen. 

Für Koaks, Tit. IV. Poſ. 1, werden 3000 M. mehr eingeſtellt. 
Dieſe Poſition erhöht ſich danach auf 106000 M. 

Stadtv. Herzberg regt an, ob es nicht möglich wäre, den 
Tarif für die Benutzung der Waage, der zu hoch ſei, zu ermäßigen. 
Es komme hier beſonders auch noch die ungünstige Lage der Waage 
in Betracht. Stadtrath Jaeckel bemerkt, ihm ſei der Tarif auch 
höher erſchienen, als bei der anderen Waage, und er habe Erkun⸗ 
digungen eingezogen, ob Beſchwerden über zu hohe Gebühren vom 
Publikum erhoben worden wären. Das ſei aber nicht der Fall. 
Tit. I. Poſ. da für Zinſen find 1200 M. eingeſtellt. Tit. III. Poſ. 
Schürzeug, wird von 2200 M. auf 
700 M. herabgeſetzt, und Tit. VI of 5, unvorhergeſehene Aus⸗ 
laben, von 809 M. auf 500 M. ermäßigt. Bei Tit. VII. Poſ. 1 
ind 8 Verſtärkung des Reſerve- und Erneuerungsfonds 9 
ur Deckung der ſchwebenden Schuld 10 000 M. vorgeſehen. Dieje 

umme ſoll auf 3000 M. feſtgeſetzt werden. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Urſprünglich habe man den 
Reſervefond auf 10000 M. feſtſetzen wollen. Aber der Magiſtrat 
habe dann gemeint, daß man, ſo lange das Inſtitut der Gasanſtalt 
mit einer Schuld zu rechnen habe, nicht einen Reſervefond bilden 
. flaſterfond beſeitigt und folgerichtig auch 

nicht Erſparniſſe anſammeln wollen. Um aber dem Bedürf⸗ 
niſſe möglichſt gerecht zu werden, habe man mit der Verwaltung 
der Gasanſtalt eine Art Kompromiß geſchloſſen und 3000 M. für 
dieſe Poſition vorgeſchlagen. Das Beſtreben des Magiſtrats gehe 
dahin, einen möglichſt getreuen Etat aufzuſtellen, um einzelne 
Poſitionen weder erhöhen, noch erniedrigen zu müſſen. Er halte 
es nicht für richtig, für die Gasanſtalt große Reſerven anzuſam⸗ 
meln, das ſei ſeine perſönliche Anſicht, zum Prinzip ſei dieſelbe 
vom Magiſtrat nicht erklärt. Man erſtrebe, mit dieſem Inſtitute 
möglichſt hohe DEE zu erzielen, aber zur Anſammlung von 
Reſervefonds ſollten dieſelben nicht dienen. In ähnlicher Weiſe 
verfahre man in anderen Städten mit aer in Inſtituten. 

er Vorſitzende bemerkt, es ſeien im Voranſchlage zur 
Verſtärkung des Reſervefond 10000 M. vorgeſehen, dann aber im 
Nachtragsetat 7000 M. in Abzug gebracht, ſo daß 3000 M. bleiben. 

Stadiv. Bach führt aus, wenn man das von dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter vertretene Prinzip als richtig anerkenne, dann 
müßte man eigentlich überhaupt keinen Betrag einſetzen. Und was 
En 3000 M.? Die Gasanſtalt repräſentire etwa 2 Millionen 

exth und es jei doch klar, daß ſich der Gebäudewerth von Jahr 
zu Jahr verringere und die Maſchinen abnützten. Deshalb müſſe 
man Abſchrelbungen vornehmen und zum Zweck der Erneuerung 
verbrauchter Inventarienſtücke und für 8 jet ein aus⸗ 
1 Fond nöthig. Er bitte daher, die 10 000 M. voll ein⸗ 
zuſtellen. 

Stadtv. Dr. Lewinski: Er habe ſchon bei der allgemeinen 


di 
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Debatte über den neuen Etat hervorgehoben, daß die Rechnungs⸗ 


führung der Gasanſtalt nicht richtig ſei. Die Kaſſe der Gasanſtalt 
müßte von der Kämmereikaſſe getrennt verwaltet werden. Ein 
Reſerve⸗ und Amortiſationsfond ſei nothwendig, um ihn im Be⸗ 
dürfnißfalle nach und nach benutzen zu können. Die ganzen Ueber⸗ 
chüſſe im Reſervefond benütze zu unrecht die Kämmereikaſſe. Sie 
müßten dem Snititute verbleiben, um ihm die Mittel zu ſchaffen, 
ſich aus ſich ſelbſt zu erneuern. Die halbe Million, die man ſ. Z. 
in die Gasanſtalt hineingeſteckt habe, müſſe amortiſirt werden, damit 
die neue Generation in der Lage jei, dereinſt eine neue Gasanſtalt 
zu ſchaffen. Er halte es für unbedingt nothwendig, die Gasanſtalt 
finanziell gänzlich von der Kämmereikaſſe zu trennen, dann werde 
man erreichen, was durch dieſes Inſtitut erreicht werden müßte. 

Erſter Bürgermeiſter Witting: Er könne die vorgetragenen 
Anſichten nicht gelten laſſen und müſſe ſich gegen die Ausführungen 
der beiden Vorredner wenden. Er halte es nicht für richtig, wenn man 
meine, daß 3000 M. nichts nützen. Die Gasanſtalt ſolle ja auch kein 
Inſtitut ſein, das die Mittel zu großen Unternehmungen liefere, 
ſondern es ſolle die Mittel für fein Extraordinarium ſchaffen, damit 
man ſeine Zuflucht nicht zur Kämmereikaſſe nehmen müſſe. Für 
dieſes Jahr werde der vorgeſchlagene Reſervefond ausreichend jein, 
Bezüglich der Amortiſation ſei hervorzuheben, daß die Gasanſtalt 
aus Anleihen erbaut worden ſei, die man gleich mit amortiſtre, 
weil ſie doch in dem Werthe der Anſtalt enthalten ſeien. Er, Redner, 

abe mit geholfen, als in Berlin die Markthallen gebaut wurden. 

a habe man ſich auch gefragt, ob man das Anlagekapital amor⸗ 
tiſiren ſollte und zu dieſem Zwecke einen großen Fond ſammeln. 
Es ſei dies nicht geſchehen, vielmehr habe man nur einen kleinen 
Reſervefond gebildet. Darum meine er, es ſei auch hier das einzig 
510 en man für das Extraordinarium einen kleinen Reſerve— 
on affe. 

Stadtv. Kirſten kann nicht zugeben, daß bei der Gasanſtalt, 
die ſich o ſtark abnutze, mit einem kleinen Reſervefond auszukom⸗ 
men ſein werde. Er müſſe der Meinung des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters entgegentreten. Danach würden dieſe Summen gar 
nicht mehr ein Reſervefond ſondern nur ein Dispoſitionsfond 
für die Direktion der Gasanſtalt ſein, und man dürfte ihn eigent⸗ 
99 99 05 Extraordinarium bezeichnen. Er bitte, die 10000 Mk. 
einzuſtellen. \ 

Stadtv. Brodnitz wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Stadtv. Dr. Lewinski und betont, es ſei nothwendig, die Finanz⸗ 
geſchäfte der Gasanſtalt kaufmänniſch zu führen. Solche produk⸗ 
tiven gewerblichen Anlagen müſſe man aus Anleihen herſtellen, 
dann aber auch dafür ſorgen, daß ihre Produktionskraft erhalten 
bleibe. Er bitte um Einſtellung der 10 000 Mark. 

Stadtv. Dr. Landsberger befürwortet in längerer Aus⸗ 
führung gleichfalls die Poſition von 10000 Mark. Nicht im Inter⸗ 
eſſe der Konſumenten, ſondern um das Inſtitut leiſtungsfähig zu 
erhalten, wünſche er, daß die 7000 Mark nicht geſtrichen werden. 

Hierauf wird der Antrag zur Verſtärkung des Reſerve- und 
Erneuerungsfonds bezw. zur Deckung der ſchwebenden Schuld 
10000 M. in den Etat für 1892/3 einzuſtellen, angenommen. 

Im Uebrigen wird der Etat der Gasanſtalt nach dem Voran⸗ 
ſchlage genehmigt. 

Ueber die Bewilligung von weiteren Mitteln 
zur Beſchaffung von Inventarienſtücken und 
Ausſtattungsgegenſtänden für die Baugewerk⸗ 
ſchule berichtet der Vorſigende. Die Kommiſſion ſchlage 
Vertagung der Angelegenheit vor bis zur Aufſtellung des Inven⸗ 
tarium⸗Verzeichniſſes der bisher für dieſe Anſtalt beſchafften Gegen⸗ 
ſtände. Dieſer Vorſchlag wird angenommen. 

Bei Titel II. pos. 2 des Etats für die Verwaltung des 

r Nen ums pro 1891 92 werden, naf- 

ewil fe orſitzende hierüber berichtet hat, 1567,21 M. nach⸗ 
ewilligt. 

Desgleichen werden bei Titel V. Nr. 2 des Voranſchlags für 
die Abfuhrverwaltung pro 1891/92 130 Mark nachbewilligt. 
Referent iſt Stadtv. Her * erg. 

Als . ubvention für das germa⸗ 
niſche Nationalmuſeum zu Nürnberg werden, nach⸗ 
dem Stadtv. Jacobſohn berichtet hat, 100 Mark bewilligt. 

Der Vorſitzende hebt die für morgen Donnerſtag angeſetzte 
Verſammlung auf und theilt mit, daß er auf ſechs Wochen ver⸗ 
reiſen werde. 

Schluß der Sitzung 84 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Origlnal⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


Kreis Neutomiſchel, 23. März. [lLandwehr verein. 
Rathhausbau. Wahl. Vergiftung) In der in voriger 
Woche in Neutomiſchel ſtattgehabtenGen.⸗Verſammlung desLandwehr⸗ 
vereins Neutomiſchel, zu welcher 63 Mitglieder — mithin mehr als ein 
Drittel — erſchienen waren, eröffnete der e dieſelbe mit 
einer Anſprache und mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
— Auf der Tagesordnung ſtand zuvörderſt: Mittheilung des Ge⸗ 
ſchäftsberichts. Nach demſelben hatte der Verein zu Anfang dieſes 


— 


Ar de 122 Mitglieder und 11 Ehrenmitglieder. Der Verein beſitzt 
ein Vermögen von 1007,80 M. Zur Prüfung der Rechnungen 
wurden die Mitglieder Madantz, Pflaum und Wendland gewählt, 
zum Rendanten das Mitglied Manzke. Durch die Wahl des Letz⸗ 
teren iſt die Stelle eines Beiſitzers im Vorſtande frei geworden 
und es wurde an deſſen Stelle das Mitglied Jänicke gewählt. Das 
Vereinslokal bleibt wiederum in dem bisherigen Lokal. Der Vor⸗ 
ſitzende referirte über den Stand der Kriegerdenkmals⸗Angelegen⸗ 
heit. Der Fond beträgt bis jetzt 791,85 M. — In der frage ſtatt⸗ 
7 Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Neuſtadt 
Pinne wurde der Bau eines Hauptgebäudes bafelbit, in welchem 
Maglſtratsbureau, Standesamtsbureau und Wohnung für den 
Bürgermeiſter eingerichtet werden ſollen, für erforderlich erachtet 
und ſoll mit dem Bau gleichzeitig das bereits früher beſchloſſene 
Polizeigefänguiß und Spritzenhaus verbunden werden. Der Bau 
ſoll noch in dieſem Jahre in Angriff genommen werden und das 
Rathbaus ſeine Stelle auf dem an den Markt angrenzenden, der 
Stadt gehörigen Platze erhalten. — In derſelben Sitzung wurde 
an Stelle des bisherigen Schiedsmanns Griebſch, der ſeines vor⸗ 
gerückten Alters wegen ſein Amt niedergelegt hat, der Kaufmann 
und Beigeordnete Max Wolfſohn ee rg — Ein Bürger in 
Neuſtadt b Pinne trank vor einigen Tagen aus einer Selterflaſche 
in der Meinung, daß es Selterwaſſer ſei, Arſenikgeiſt. Glücklicher 
Weiſe hatte er nur einen Schluck getrunken, und ſofort berbei- 
gerufene ärztliche Hilfe rettete ihn vom Tode. Er liegt jedoch noch 
krank darnieder. f 

1. Pinne, 3. März. Markt Bauten] Der geitern 
hier ſtattgehabte Pferde» und Viehmarkt war ſehr ſtark beiucht. 
Pferde und Rindvieh waren gleich zahlreich zugeführt, das Geſchäft 
namentlich in Pferden ziemlich lebhaft, und wurden für dieſelben 
gute Preiſe erzielt. Der Umſatz in Rindvieh geſtaltete ſich erſt 
lebhaft, als ſich die Eigner, welche anfänglich hohe Forderungen 
ſtellten, in billigere Preise fügten. Milchkühe wurden mit 150 bis 
180 M. und Jungvieh mit 60 bis 90 M. pro Stück aus dem 
Markte genommen. Größere Nachfrage war nach ſtämmigen Zua⸗ 
ochſen, welche jedoch nicht zahlreich vertreten waren. Für dieſelben 
wurden je nach Qualität 270 M. und darüber erzielt, in einzelnen 
Fällen ſogax bis 325 M. pro Stück. Namentlich waren viel Händler 
vertreten. Der Krammarkt ließ ſehr viel zu wünſchen übrig; die 
vielen anweſend geweſenen Verkäufer klagten faſt durchweg über 
ſchlechte Geſchäfte, obſchon der Markt vom ſchönſten Frühlings⸗ 
wetter begünſtigt war. — Seitdem wir hier die Bahn haben, 
mehren ſich faſt alljährlich die Neubauten, welche viel zur Ver⸗ 
ſchönerung unſerer Stadt beitragen. Insbeſondere ſind an der 
Straße, welche nach dem Bahnhof führt, Win N neue Häuſer 
entſtanden, welche einen ſchönen Anblick gewähren. Auch in dieſem 
Jahre ſind mehrere Neubauten in Ausſicht. 

O. Rogaſen, 23. März. [Sparkaſſe. Perſonalien. 
Das Geſchäfts⸗Ergebniß der Kreis⸗Sparkaſſe zu Obornik am 
19. d. M. war folgendes: A. Einnahme. 1. Spar⸗Einlagen Ende 
März 1890/91 803 854,18 M. 2. Zuwachs durch neue Einlagen 
für 1891/92 224 225,95 M. 3. Zinſen von ausgeliehenen Dar⸗ 
lehnen 23 439,18 M. 4. Reſervefonds Ende März 1891 19 892.94 
Mark. 5. Sparmarlen 243,10 M. 6. An⸗ und Verkauf von 
Werthpapieren 7894,72 M. 7. Vorſchuß⸗Ecſtattungen 19 553,77 
Mark. Summa der Einnahme 1 099 103,84 Mark. B. Aus⸗ 
gabe. 1. Zurückgezogene Spar⸗Einlagen für 1891/92 204 605,87 
Mark. 2. Ausgeliehen auf Grundſtücke, gegen Wechſel und 
auf Schuldſcheine 857 660,72 M. 3. Betriebsfonds und Reſerve⸗ 
fonds 1989294 M. 4. Vernichtete Sparmarken 1,90 M. 5. Vor⸗ 
handene Sparmarken 218 M. 6. An⸗ und Verkauf von Werth⸗ 

apieren 7798 M. 7. Geſchäftsunkoſten, Erſtattungen und Vor⸗ 
(ei e 8530, Summa der Ausgaben 1098707 Mark. 
Mithin Baarbeſtand 396,04 M. — Der Gaftwirth Emil Preski 
aus Kiſchewo im Kreiſe Obornik iſt zum Schulkaſſen⸗Rechnungs⸗ 
führer der Schulgemeinde Kiſchewo auf die Dauer von 3 Jahren 
3 — und vom köntglichen Landrathsamt in Obornik beſtätigt 
worden. f 

—r. Frauſtadt, 23. März. [Feuer. Beſetzung einer 
Lehrerſtelle.] Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurden die 
Einwohner unſerer Stadt durch den Ruf des Feuerſignals in 
Schrecken verſetzt. In dem Grundſtück des Kaufmanns Kloyſteg 
in der Nonnenſtraße, und zwar in dem mit Stroh angefüllten 
Stalle, brach auf bisher noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus. 
Durch das thatkräftige Eingreifen der alsbald erſchienenen Feuer⸗ 
wehr wurde das Feuer am Weitergreifen verhindert und in kurzer 
Zeit gelöſcht. n dem zum hieſigen Kreiſe gehörigen Dorfe 

lbersdorf iſt die bisher vakant geweſene Lehrerſtelle dem Lehrer 
Pfeiffer aus Wierzonka, einem Sohne des im hieſigen Kreiſe ſehr 
wohl bekannt geweſenen verſtorbenen Kantors Pfeiffer zu Ober⸗ 
pritſchen, übertragen worden. 

15 a, 22. März. [Selbitmord. Konkurs und 
Wechſelfälſchungen.] Der Kaufmann Paul Hausner, In⸗ 
haber etnes der größten hieſigen Koloniolmanzengef äfte, welches 
auch eine Filiale in Schwetzkau unterhielt, beging vor einigen 
Tagen infolge Vermögensverfalls in einem Breslauer Hatel Selbit- 
mord. Im Zuſammenhang damit ſteht der über die Geſchäfte ver⸗ 
hängte Konkurs. Hausner erfreute ſich allgemeinen und großen 
Vertrauens, bekleidete mancherlei Ehrenſtellen und wurde für 
einen. wohlhabenden Mann gehalten. Das „Liſſ. Tabl.“ ſchreibt 


———————————— — — — — — —— — 
Beobachtung ſah, wie verwandtſchaftlich gleichgiltig ſich diefe| dazu Kraft und Hilfe verleihen, und ich brauche beides zu 


wiederkäme, hat ſich ereignet: Er kam doch. — Ich will nicht 
weiter ausführen, was ich bei ſeinem Anblick empfand, 
Nachdem ich ihm ſehr freundlich und vertraulich zugelächelt, 
begab ich mich zu Frau Noldau, um ihn zu melden. Ihre 
Tochter befand ſich im Zimmer. 9 575 
Der Name brachte, wie ich erwartet, gar keine Wirkung 

auf die Damen hervor, höchſtens die des Unmuthes, der Ver 
legenheit, angeſichts der unbegreiflichen Abneigung Noldaa's. 
„Es wird wieder eine Szene geben,“ meinte Frau Noldau 
verdrießlich. f Ba! 
„Was nur Papa gegen ihn hat!“ ſtimmte Bertha ein. 
„Gnädige Frau,“ wagte ich zu ſagen, „vielleicht wäre es 
doch gut, wenn 0 
Es iſt doch nur eine Laune. Wenn er dann mit Herrn Felder 
ſpricht, wird ſie ſich verlieren und die Geſellſchaft des jungen 
annes wird ihn zerſtreueu. Der arme Herr Felder weiß ja 
gar nicht, warum er fortgeſchickt wird. Herr Noldau wird 
ann vielleicht ſelbſt froh ſein, daß er überhaupt gekommen iſt,“ 
„Sie haben Recht, Emilie,“ meinte Bertha, während mich 


N . Noldau rathlos anſah, „ich werde ſelbſt den Papa dazu 


O, ich werde ihn ſchon herum⸗ 


ngen, daß er ihn empfängt. 
5 k an, als ihre Stiefmutter traurig zweifelnd 


N en,“ ri ä 
de e e er 
Bertha begab ſich in das „Muſeum“ zu ihrem Vater, 
5 . den Auftrag, Felder in das Empfangszimmer 
ereinzufuhren. Ag N 5 a 
5 Beide blieben einige Minuten hier allein. Und wenn ich 


überhaupt irgend welche Zweifel hegte, jetzt wurden ſie 
ect been als ich “ae Dan pe hand meiner 


* 


Herr Noldau feine Abneigung unterdrückte. 


beiden Perſonen gegenüberſtanden. 0 

Wirklich gelang es der Tochter, was der Frau vielleicht 
nicht gelungen wäre. Herr Noldau erſchien im Empfangs⸗ 
zimmer, dann zogen ſich Alle in ein kleineres Zimmer zurück, 
wo ſie verblieben, bis Felder etwa nach einer Stunde ging. 


Als er den Korridor — glücklicherweiſe ohne die Beglei⸗ 
tung eines Familienmitgliedes — betrat, fand er mich. Ich 
glaube, daß ich ihm ein ſehr freundliches Geſicht machte. 

„Wird man Sie bald wiederſehen, Herr Felder?“ war 
ich ſo frech zu fragen. f 

Er blickte mich verwundert und geſchmeichelt an — es 
war wirklich merkwürdig, wie raſch er ſich fangen ließ. 

„Haben Sie denn große Sehnſucht, mich zu ſehen?“ 
fragte er lachend. 

„Nun, man ſieht doch gern mal einen jungen Mann hier 
in dem Hauſe, wo es ſo traurig zugeht“, ſagte ich, ihm mög⸗ 
lichſt treuherzig in die Augen ſehend. 0 

„Sie ſind in der That ein reizendes Kind“, meinte er, 
„und ſchon Ihnen zuliebe komme ich wieder.“ 

* 2a 


„Wann?“ 

„Ei, ſo haſtig? Nun, vielleicht morgen.“ 

Die Thür fiel hinter ihm zu und in dieſem Augenblick 
erfaßte ii ein Zorn, ein Krampf, daß ich vor Scham und 
Schmerz hätte eien mögen. i 7 

g Aber das Rad iſt nun im Rollen. Kommt der große 
wichtige Moment, ſo bitte ich Sie, in meiner Nähe zu 


und 
ſein, damit ich ſicheren Schutz habe. Der Himmel möge mir 


unſerem Werke. 

Grüßen Sie mir meinen Anton! 

Und noch eine Bitte. Vielleicht bemühen Sie ſich zu meinem 
Bruder Wilhelm. Er ſchrieb mir, daß er bereits ganze ſei. Er 
darf nicht eher abreiſen, als bis er außer aller Gefahr iſt und 
ihm eine längere Fahrt nicht ſchadet. Ach, ſo lieb ich ihn 
habe, wie ſehne ich doch dieſen Augenblick herbei! Den Augen⸗ 
blick, wo wir, Anton und ich, endlich frank und frei vor die 
Welt, vor das Gericht treten würden, um auch den letzten 
Verdacht einer ſchmählichen, ſchändlichen That ER vernichten. 

Emilie Waldmann.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Die Frau bei der Fürſorge für entlaſſene 
Gefangene. Von Staatsanwalt P. Chuckul. Verlag von W. 
Kohlhammer in Stuttgart. Preis 50 Pf. — Die Türſorge für 
entlaſſene Gefangene iſt nicht blos eine Wohlthätigkeitsfrage, ſondern 
eine der deen er Geſellſchaft obliegende Pflicht mit ſchwer wies 
da e olgen hrer Vernachläſſigung. An vielen Orten widmen 

ch ihr bereits ſeit Jahren Vereine, trotzdem iſt aber ihre Bedeu⸗ 
tung noch immer nicht allgemein genug bekannt, und es überläßt 
110 ein großer 1 der Geſellſchaft e einem gewiſſen 
bſcheu vor der Beſchäftigung mit ihr. Klar und warm behandelt 
die vorliegende Broſchüre. Auch wo die Mitarbeit der Frauen 

el dieſer geradezu ſozialpolitiſchen Frage nicht gewünſcht werden 
N hürften wenigſtens die allgemeinen ee itber die 
othwendigkeit der Kannen und die Einzelnheiten der Gefan⸗ 
Fenn weiten Kreiſen intereſſant und der Vereinsarbeit 


| 


2. 


gegangen, daß ein Beſtand im Werthe von 34000 M. unverkauft 
eblieben iſt. Beim ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden über 140 0 
ark für Bauten ꝛc. außerordentlich verausgabt, wodurch die er⸗ 
heblichen Mehreinnahmen an Schlachtgebühren verbraucht wurden. 
Der Verſicherungsbeſtand der ſtädtiſchen Feuerſozietät ſtieg 1891 
auf 19201 437 M., das Vermögen um 29 364 M. auf 1 336 867 M. 
m Ganzen wird die ſtädtiſche Verwaltung pro 1891/2 mit einem 
efizit von ca. 28 000 M. abichließen. — Es folgte die Berathung 
des Kämmerei⸗Hauptetats pro 1892/93, der nach der Aufſtellung 
des Magiſtrats mit 613 450 M. in Einnahme und Ausgabe ab⸗ 
ſchließt, wovon 303 855 M. durch Kommuna ſtenern, 51705 M. 
mehr als jetzt, Nenn ſind. Dazu wird, wie Herr Kämmerer 
Stachowitz mittheilte, ein Zuſchla von 300 bis 3 0 Prozent zur 
Staatsſteuer erforderlich ſein. ie Stadtverordneten erledigten 
he sanken des Etats und machten bei dieſem Abſtriche von 


Schreiberhau, 21. Mürz. Die Gemeinde Stricker⸗ 
häuſer bei Hirſchberg verweigerte eine Beitragsleiſtung zum 
Friedhofe in Schreiberhau, weil ſie ihre Todten in Pſchichowietſch 
in Böhmen begräbt und dieſer Kirche ſchon ſeit 130 Jahren zuge⸗ 
theilt iſt. Die Gebühr wurde daher pfändungsweiſe ficheraehteilt, 
und es iſt in jedem Hauſe in Strickerhäuſer etwas gepfändet wor⸗ 
den. Trotzdem erklären die Betheiligten, auf keinen Fall etwas 
bezahlen zu wollen, und werden den Rechtsweg gegen die Kirchen⸗ 
gemeinde betreten. (B. a. d. R.) 

* Aus Oberſchleſien, 21. März. (Gänſeeinfuhr.] In 
den letzten vier Monaten ſind in Neu⸗Berun fünfzigtauſend Stück 
Fettgänſe geſchlachtet worden, welche ein Durchſchnittsgewicht von 
5 Kilo hatten. Wenn die Gänſe in geſchlachtetem Zuſtande einge⸗ 
führt werden, beträgt der Zoll für das Kilo 10 Pfennig, mithin 
für die Gans 50 Pfennig, und für 50 000 Gänſe 25 000 Mark, 
während für lebende Gänſe kein Zoll erhoben wird. Ein gutes 
Geſchäft beim Schlachten dieſer Gänſe machen die an den Grenz⸗ 
orten wohnhaften jüdiſchen Schächter, welche für das Stück 10 Pf. 
bekommen, mithin an Schlachtgebühren von Gänſen allein 5000 M. 
verdient haben. 

* Benzig, 22. März. [(Verhütetes Unglück.] In der 
Nacht vom 20. zum 21. d. M. wäre auf dem hieſigen Bahnhofe 
beinahe ein Unglück paſſirt, das unüberſehbaxe Folgen hätte haben 
können. Wie dem „N. G. A.“ Arne wird, hatte eine frevel⸗ 
hafte Bubenhand zwiſchen die Weiche, welche der um ¼1 Uhr hier 
von Görlitz ankommende Perſonenzug paſſiren mußte, ein ca. ½ 
Meter langes Stück Eiſenſchiene gelegt, ſo daß der darüber 
fahrende Zug entgieifen mußte. Zum Glück war die Weiche richtig 
geſtellt die ankommende Maſchine ſtieß die Schiene vor ſich hin, 
bekam einen heftigen Ruck, daß pe ein Stück in die Höhe ſprang, 
aber wieder richtig auf die Schienen kam. Wer das Bubenſtück 
ausgeführt hat, iſt dis jetzt noch nicht ermittelt. Das Stück Schiene 
ſtammt aus dem hieſigen Schienen⸗Depot. 

* Stettin, 22. März. Das Els auf dem großen 
Haff iſt von Ziegenort aus etwa . Meilen weit abgetrieben, fo 
daß Ziegenorter Fiſcher geſtern im Haff auf den Fiſchfang aus⸗ 
gehen konnten. Auch auf der öſtlichen Seite des 6 3 vom Pa⸗ 
penwaſſer bis zur Wolliner Schaar iſt offenes Waſſer entitanden. 
Dagegen iſt das kleine Haff noch vollſtändig mit Eis bedeckt. Am 
Sonnabend verſuchte von hier aus der Dampfer „Demmin Packet 
II.“ eine Fahrt nach der Peene, mußte jedoch, da das Eis zu 
ſtarken Widerſtand bot, wieder umkehren; ebenſo mißlang geſtern 
ein zweiter Verſuch deſſelben Dampfers. Am Donnerſtag wird 
der Dampfer „Reihefahrer“ eine Fahrt von hier aus nach Wolgast 
verſuchen. (N. St. Z.) 


über den Fall: Es ſtellt ſich nunmehr heraus daß Hausner das. 
Vertrauen ſeiner Mitbürger in ſchandlicher Weiſe gemißbraucht 
hat. Wechſelfälſchungen, F von Mündelgeldern und 
Unterſchlagungen der mannigfachſten Axt ſollen vorliegen. Unter 
ſeinen Gläubigern befinden ſich bedauexlicherweiſe auch viele Per⸗ 
ſonen, die ihre mühſam erworbenen Spargroſchen verlieren. Die 
meiſten Schuldforderungen find von Bewohnern unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Schwetzkau angemeldet worden. Hier erfreute ſich H. ganz 
beſonderer Beliebtheit; ſeine zur Schau getragene Frömmigkeit und 
ſein nobles Auftreten verleiteten leider ſo viele, dem angeſehenen 
Liſſaer Handelsherrn i Vertrauen 2 ſchenken. 

g. Jutroſchin, 22. März. [ Gedenkfeier. Jahrmarkt 
Ernennung) Der heutige Tag, als der Geburtstag Kaiser 
Wilhelms I., wurde in den hieſigen Schulen als Gedenk⸗ und Er⸗ 
innerungstag begangen. — Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt 
war zwar vom herrlichſten Frühlingswetter begünſtigt, aber ſonſt 
ein geſchäftsloſer. Auf dem Viehmarkte war der Auftrieb von 
Pferden, Rind⸗ und Schwarzvieh ein ſehr bedeutender und der 
Verkehr ein ſtarker, die Kaufluſt aber ſo gering, daß das meiſte 
Vieh unverkauft blieb. Ferkel, die auf dem vorigen Markte mit 
3—4 Mark pro Paar gekauft wurden, find im Preiſe derarti 
geſtiegen, daß man bis 30 Mark für das Paar verlangte. Au 
dem Krammarkte war der Verkehr äußerſt gering, jo daß man 
durchweg über ſchlechte Geſchafte klagte und der Markt ſchon in 
den frühen Nachmittagsſtunden geräumt wurde. — Die Landleute 

aben eben keine Mittel, um Einkäufe zu machen. Was ſie etwa 

ſitzen, müſſen ſie zum Ankauf der theuren Saatkartoffeln ver⸗ 
wenden und ſich aller ſonſtigen Ausgaben enthalten. Der Noth⸗ 
ſtand iſt ein ganz bedeutender. — Der Lehrer Gotter in Chojno iſt 
zum Hauptlehrer ernannt worden. k 

. Miloslamw, 23. März. [Bezirkskonferenz.] Unter 
Vorſitz des Königlichen Kreis ⸗Schulinſpektors Dr. Nemitz aus 
Wreſchen fand . — die Konferenz des III. Bezirks in der hieſigen 
katholiſchen Schule ſtatt. Lebrer Wilgocki⸗Orzechowo hielt die 
Lehrprobe: Rechnen mit der e 2. Jabiggng Lehrer 
Szymansli⸗Miloslaw verlas darauf ſein Referat: „Was kann die 
Schule dazu beitragen, den Obſtbau zu heben“. 


vom Pferde abgeworfen zu werden, wobei er ſo ung 
kam, 155 er ge klaffende Wunde am Kopfe davontrug. Beide 
Verunglückte mußten per Wagen in die Stadt befördert werden, 
wo ihnen ſofort ärztliche Hilfe zu Theil wurde. — Wie in vielen 
anderen Städten, hat auch in der unſerigen der Schwindler, der 

r Unterſtützung der gar nicht vorhandenen nothleidenden Ueber⸗ 
ſchwemmten in Burg im Spreewalde eine ſogenannte Schneeball⸗ 
kollekte veranſtaltet hatte, recht viele Gläubige gefunden. Die Kol⸗ 
lekte, mit dem Buchſtaben M. bezeichnet, iſt einige Tage vor der 
Aufdeckung des Schwindels nach Burg abgeſandt worden. — Ziegler⸗ 
meiſter Berendt in Orlowo bei Inowrazlaw hat ein Patent auf 
eine von ihm erfundene verſtellbare Ziegelnachpreſſe mit Kolben 
und Gegenkolben erhalten. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Brand. Die große 
Kindermannſche Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗Fabrik, Möckernſtraße 68, 
iſt in der Nacht zum Mittwoch von einem verheerenden Brande 
heimgeſucht worden, durch welchen die Fabrikthätigkeit wahrſchein⸗ 
lich eine für die zahlreichen Arbeiter recht bedauerliche längere 
Unterbrechung erfahren wird. Das umfangreiche Grundſtück iſt an 


hieſigen Schulen als vaterländiſcher Gedenk- und Exinnerungstag 
der Straße mit einem villenartigen Wohnhaus bebaut, neben 


in üblicher Weiſe durch Feſtakte begangen. — Auf mehreren Gütern 


U Bromberg, 23. März. (Unfall. Genehmigung 
ur Aufnahme einer Es. Die Familie eines Be⸗ 
bers in dem benachbarten Dorfe Jagdſchütz 95 von einem traurigen 
Unfalle betroffen worden. Am Sonnabend Nachmittag vergnügten 
ſich mehrere Knaben mit Spielen im Freien. Hierbei benutzte einer 
derſelben einen Angelruthenſtock, mit dem er nach ſeinen vor ihm 
herlaufenden Spielgenoſſen ſtach. Durch die Wendung eines 
Knaben ging ein ſolcher Stich in das linke Auge deſſelben und 
verletzte es dermaßen, daß der Getroffene bewußtlos zuſammen⸗ 
ſank. Nach einiger Zeit kam derſelbe zu ſich und wurde nach 
auſe gebracht. Vorgeſtern wurde der verwundete Knabe der 
ugenklinik des Herrn Dr. Augſtein hier übergeben. Derſelbe 
ſtellte eine ſchwere Verletzung des Auges feſt, durch welche die 
Sehkraft deſſelben gefährdet jet. Es war der eigene Bruder ge⸗ 
weſen, der dem Kleinen jene Verletzung des Auges zugefügt hat. 
— Der Magiſtrat in Nakel hat bei der Regierung den Antrag auf 
Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 160 000 Mark ge⸗ 
ſtellt. Die Genehmigung iſt ertheilt worden. 


günſtigt. Der Angriff 


gübere Anzahl Feuermänner durch Qualm und Hitze 


utereſſe ſein dürfte. Unter denk größeren Bauten des abge⸗ 
er Jahres iſt die Vollendung des Artushofes zu 2 
der ca. 525 
— u erwarten, daß die Miethen ſich 
werben "Der neue Krankenhausblock, welcher 111000 M. gekoſtet 


Tages auf der Brandſtätte zu thun geben wird. 
Ein merkwürdiger Fall. In der Gaſtwirthſchaft von 
Krämer, Friedrichſtraße 123, erſchienen geſtern Abend zwei junge 


at, iſt i nuar bezogen und gewährt Raum für 60 bis 70 Leute, nahmen unbekümmert um die aus⸗ und eingehenden Gäſte 
etten, ans ſtä he e Krankenhaus jetzt ca. 170 Kranke auf- den 8 iegel des Vorzimmers ab und 1 5 ihn unangefochten 
nehmen kann. Die Verhandlungen mit dem Fiskus wegen Räumung fort. Als man bald darauf den Diebſtahl bemerkte, war von den 


Thätern keine Spur mehr zu finden. Heute Vormittag gegen acht 
15 eg: ein etwa ee Mann in der Wirthſchaft, trat 


des Fe aus dem R 
mit großer Sicherheit auf und 


Amtsgerichts 
den Neubau feübeſtens für 1898/94 in 


erbeſſerungen und Str terungen ausgefuhrt. Die Unter⸗ 
ent bat bis jetzt über 43.000 M. ge- 
ſtet. Eine Verminderung dieſer Ausgaben tft zu erhoffen, ſobald 


ben einen erfre enommen. Die Stadt⸗ 
0 eres wird mit 500 M. Vorst abſchließen. Die Einnahmen 
an Schulgeld bei der höberen Töchterſchule find um 1680 M. 


einem Erſtaunen in das andere, als Vieweger bene cher „Einer 
erhaftung.“ 


auf 15 Hunderttauſend Kubik⸗ falls in der Veteranenſtraße 16 ermittelt. Welche Rolle Vieweger 
tegelet mit Maſchinen der Neuzeit in der * 2 enheit ſpielt, iſt ur aufgeklärt; ebenſo iſt der Mit⸗ 
Leider ſind die Ziegelpreiſe fo herunter⸗ ſchuldige auchs bisher nicht ermittelt. Io n 


l | 
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Ueber die Sperre auf dem Zentral⸗Viehhofe 
ſchreibt die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“: In der ehe e 
der Provinz hat ſich die irrthümliche Nachricht verbreitet, daß der 
Berliner Zentral⸗Viehhof für die Ausfuhr von lebendem Schlacht⸗ 
vieh geſperrt ſei. Es ſind allerdings am Schluß des letzten Marktes 
etwa um 1 Uhr, einige Fälle von Klauenſeuche unter dem Schweine⸗ 
auftrieb feſtgeſtellt worden, und natürlich von dieſem Zeitpunkt ab 
die Ausfuhr von Schweinen unterſagt worden. Alle anderen Thier⸗ 
gattungen konnten frei paſſiren. Seit geſtern ſind die Desinfektions⸗ 
arbeiten in Gun arbeiten nahezu 150 Menſchen in A 
Schweinehalle und ihrer Umgebung, ſo daß eine allgemeine a 
Sperre nicht zu befürchten ift. 2 

7 Grubenbrand. In Neviges (Rheinpr.) iſt auf dem ö 
Erzbergwerk „Glückauf“ die ganze Wäſche abgebrannt. Alle * 
Maſchinen ſind vernichtet, der unterirdiſche Betrieb iſt unmöglich. 7 
Die Grube wird in wenigen Tagen erſoffen ſein. 7 

I Fräulein Helene Vacareseu, die Heldin des bekannten 5 
Liebesromans am rumäniſchen Hofe, hat ihre Muße zur Abfaſſung ‘ 
eines Romans in franzöſiſcher Sprache benutzt. Der Roman, N 
„Voiku und Dimitrin“ betitelt, iſt in Briefen abgefaßt und ſoll an⸗ 2 
geblich eine verkleidete Darſtellung der vielbeſprochenen Liebesaffaire a 
der Schriftſtellerin ſelbſt enthalten. 


Handel und Verkehr. 15 


H. K. Bei der Ausfuhr nach Rufzland wird zur Ver⸗ Po 
meidung von Weiterungen und Koſten infolge unrichtiger le 
deklarirung folgendes Verfahren empfohlen. Entweder wird die 
Beifügung einer Deklaration ganz unterlaſſen, in dieſem Falle wird 
neben dem von der Zollbehörde ermittelten Zoll eine Accidenz- 
gebühr von 10 Prozent des Zolles für die unterlaffene Deklartrung 
erhoben, oder die Deklaration iſt, falls es ſich nicht um eili 
Sendungen handelt, mit der Maßgabe zu unterlaſſen, daß glei 
zeitig im Fracht h rief angeordnet wird, daß die Waare bis auf 
weitere Wien dg lagern ſolle. Dies Verfahren, welches ſich auf 
ein Zirkular des ruſſiſchen Zolldepartements vom 26. Auguſt 1888 
1 85 hat zur golge, daß die Waare erſt nach Ablauf der für die 

eibringung ber; de laration vorgeſchriebenen Friſt von Amtswegen 
beſichtigk und tarifirt wird. Zu dem dabei ſich ergebenden Zoll⸗ 
ſatze wird ein Zuſchlag von 5 Kop. Kredit für den Goldrubel Zoll 
erhoben. Dafür aber fällt die Gefahr, mit den weit höheren 
Strafen für unrichtige Deklaration belegt zu werden, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich weg. Die Lagergebühr, die daneben exwächſt, wird in 
dieſem Falle verbältniß mäßig billig berechnet. Das Recht aa 
en Tarifirung wie ſonſt zu reklamiren, geht dabei nicht 
verloren. 


Marktberichte. 
Breslau, 24. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatberich 1 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Weizen zu beſſeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. weißer 
20,39—21,20— 22,10 M., gelber 20,20 —21,10— 2,00 M. — Rog⸗ 
gen bei mäßigen Angebot ſteigend, bezahlt würde per 100 Kilogr. 

20,30 — 21,50 M. 


netto 20,00— — Gerſte ohne Aenderun 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17, 
bis 18,00 M. — Hafer 


i ö in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 14,70—1500 Pe. — Mals in matter Stim- 
mung, per 100 Kilogr. 13.50 —14.50— 15,00 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogr. 19,00 — 20.00 — 21.00 M. Viktoria 23,00 bis 
2400 —26,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 
17,.00—17.50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, p. 100 Kg. 
gelbe 7,.30—8,00—8,50 M., blaue 7.207,90 —8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,00 M. — 
Deljaaren ohne Angebot. — Schlaglein tet. 
— Hanffamen höher, per 100 Kilogramm 22,00 —23,00 M. 
— Rapskuchen ohne Aenderung, per 
ſchleſiſche 14,00 bis 14,50 M., fre 25 > 
— Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 
17,00 17,50 M., fremde 1525-165 M. — Palm kern⸗ 
kuchen behauptet, per 100 Ki ogramm 13,75—14,25 M. — Klee⸗ 
ſamen gut gefragt; rother ſchwach angeboten, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer mehr Kaufluſt, per 50 Kilogr. 
32—40— 50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymotbee ohne Frage, per 50 3 12—17—19- 22 M. — 
Nohl! in feſter Haltung, per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31.50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbe ken 32,50 7 
bis 33,00 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 1160—12,00 
M., Wetzenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,69-1110 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe kartoffeln 
pro Ztr. 2 80—3,50 M. — Brennkartoffeln 230-240 M > 
je nach Stärkegrad. . 
— . — — - 41 2 

Börjen-Telegenmme. 
Berlin, 24 März. Schluſt⸗Courſe. Notw.23 
Weizen pr. April⸗ę⸗ Kal. 193 25191 25 
d unt-Sult . . 196 25 199 — 


2. J 
Horgen pr. April-Mat . . 210 50 209 — 
do. Juni⸗Jull. 203 25 202 50 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen vo, 23. 
do. 70er lolo „. 43 50 48 40 
do. 70er April⸗Mat. 30 48 10 
do. 70er Juni⸗Juli 43 90 43 60 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 44 40 44 40 
do. 7 ug.⸗Sepft. 44 70 44 50 \ 
do, Ber late 63 — 62 — 


Dt. / Reichs- Ant, 36 10, 57 30 Pom. 5. Por. 64 76 U 

€ ö 0 ** „ 
Konſolld. 4% Anl. 106 501106 50 | Boln. Ack Late 62 ea 62 
o. 8% 99 30/99 20 Ungar. 4% Goldr. 92 40 92 
a 4% Pfandbrf. 101 701101 701 do. 5% Papterr. 87 50 87 
of. 3½% Pfdbörf. 25 60 95 50] Deftr. Kred.⸗Akt. 171 25170 
of. Rentenbriefe 102 601102 60 Oe dean 55. 123 6.1983 
en 40 


als8558 


0). Prov. Oblig. 25 93 50 Lomba 40 60 
W» 
5 err 5 € 
Ruſſiſche Banknoten205 40/204 85 


R.4½% Bdk. Pfdbr. 95 — 95 — 


n Rente 88 25 87 75 Elbethalbahn „ „103 40103 — 
tagten An! 1880 92 60 92 25 Galizier „ 80 75, 90 75 
dto. zw. 64 eizer Centr 25 130 


ent. Anl. 65 — 64 80 Sam 0 g . 
„„ ae 
Anl. e Ren 4 
. B. A. — Diskont. Kommand. 1 N 


ee Edele le sn Sure In 55. Vitae 
Wend 170 ) damen a 
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888 Mark 


Des Königs Majeſtät haben geruht, die Einberufung des Land⸗ 
April 


tages der Provinz Poſen auf den 24. 
den unterzeichneten Ober⸗Präſidenten zu Allerhöchſt J 


und 


d. Is. zu befehlen 
hrem 


Kommiſſarius, ſowie den Königlichen Landrath und Schloßhaupt⸗ 
mann von Poſen Herrn Freiherrn v. Unruhe Bomſt zu Wollſtein 
zum Marſchall und den Rittergutsbeſitzer Herrn kv. Stablewski zu 


Zaleſie zum Stellvertreter des 
rovinzial⸗Landtag zu ernennen 


Marſchalls für den erwähnten 


nen. 

Die Eröffnung des Landtages wird hiernach an dem bezelch⸗ 
neten Tage Nachmittags 12¼ Uhr in dem Ständehauſe hierſelbſt 
ſtattfinden, nachdem an demſelben Tage um 10 Uhr Vormittags ein 
Gottesdienſt, und zwar für die evangeliſchen Mitglieder in der 
Kirche St. Pauli, für die katholiſchen Mitglieder in der Pfarrkirche 


ad St. n 
Poſen, den 16. März 1892. 


Mariam-Magdalenam vorausgegangen ſein wird. 


Der Ober-Präfident.) 
Wilamowitz. 


Bekanntmachung. 

Am 1. April d. J. wird an Stelle der jetzt 
beſtehenden Reichsbanknebenſtelle in Duisburg eine 
Reichsbankſtelle daſelbſt errichtet, von welcher die 
Reichsbanknebenſtelle in Weſel abhängig iſt. 


Der Geſchäftsbezirk, 


ſowie die Namen und 


Unterſchriften der Vorſtandsbeamten werden durch 
Aushang in dem Geſchäftslokale der Reichsbankſtelle 
in Duisburg bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 22. März 1892. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Koch. 


Poſen, den 21. März 1892. 
Der Auszug aus der Hebe⸗ 
rolle über Prämien von Löhnen 
für die hierſelbſt im II. Halbjahr 
1891 ausgeführten Regiebauten 
liegt vom 25. März cr. bis 
en 75 gu We 1 80 
verſicherungs⸗Kaſſe, Neueſtr. 10, 
zur Eunice für die Be⸗ 
theiligten aus. 5 4291 
Der Magiſtrat. 


Befunntmachung, 
In das Geſellſchafts-Regiſter 
des unterzeichneten Amtsgerichts 
iſt Nachſtehendes eingetragen 
worden: 426 
Spalte 1. Laufende Nr. 33. 
Spalte 2. Firma: 
Doctor & Co. 
Spalte 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Ostrowo. 
An 4. . 
Die eſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann 
Eugen Doctor, 
2. die unverehelichte groß⸗ 
jährige : 
Regina Doctor, 
beide aus Oſtrowo. 
Die Geſellſchaft hat am 10. März 


1802 begonnen und iſt zur Ver⸗ d 


tretung derſelben ein jeder der 
beiden Geſellſchafter berechtigt. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 22. März 1892 am 22. Mär 
1892. (Akten über das Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter II. Gen. II. Nr. 2 
Band II. S. 198). 
Oſtrowo, den 22. März 1892. 


önigliches Amtsgericht. 


Ueber das Vermögen des 
Kramhändlers Isaac Jüdel 
zu Samotſchin iſt heute um 
1 Uhr Nachmittags der Konkurs 
Br und der offene Arreſt 


exlaſſen. Konkurs - Verwalter 
Rechtsanwalt Klein zu Mar⸗ 
gonin. Anmelde⸗ und Anzeige⸗ 
friſt bis 1. Mai 1892. Erſte 
Gläubigerverſammlung 12. April 
1892. Prüfungstermin am 
11. Mai 1892. 44268 
Margonin, den 22. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Königliches Amtsgericht. 
Gneſen, den 15. März 1892. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Powidz Band 4 Blatt 561 
und Band 6 Blatt 157 auf den 
Namen des Johann Bo- 
rowski und feiner Ehefrau 
Stanislawa geb. Wisniew- 
ska 4 Grundſtücke 
Powidz Nr. 540 und 197 
am 24. Mai 1892, 
n 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
D an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 


werth au Gebäudeſteuer und das 
einertrag mit einer 
Fläche von 89 Ar 91 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt. 426 


Nenn Nr. 197 nach bei 


4272 

Hartung. 

Freitag, den 25., Vorm. 11 
Uhr, werde ich in der Pfand⸗ 
kammer 1 Nähmaſchine zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 

lenke, Gerichtsvollzieher. 


30 Stück Schutzſteine 


von durchaus geſundem, feſtem 
Granit, roh geſpalten, 1,30 bis 
1,50 Meter. lang, 25 bis 30 cm 
ſtark bei annähernd rechteckigem 
Querſchnitt ſollen vergeben und 
zwiſchen Hummerſtein 1,1 und 


71,8 der Chauſſee Poſen⸗Obornik 


angeliefert werden. Lieferfriſt 
20. April. Angebote frei Waggon 
Poſen-⸗Gerberdamm oder frei 
Verwendungsſtelle nehme bis 
28. März, Vormittags 9¼ Uhr 
entgegen. 4284 
Pofen, 20. März 1892. 
Der Landes-Bauinſpektor 


Schoenborn. 


N 
Bekauntmachung. 

Die Lieferung von Kartoffeln 
für die Menage des 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 ſoll 
im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 


en. 
Die Bedingungen ſind im 
Regts.⸗Geſchäftszimmer täglich 
von 8—12 und 3--6 Uhr ein⸗ 
zuſehen. n 
Verſiegelte und mit gehöriger 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 
bis zum 1. April d. J. Mittags 
in Stube 12 der 4. Eskadron 
abzugeben.. © 4262 
ie Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. 
Kaiſerin Nr. 2. 


Gutsverpachtungen. 


Vom 1. Juli d. J. ab ſollen 
die nachſtehend bezeichneten Vor⸗ 
werke des Majorats Oberſitzko 
mit Ablauf der jetzigen Pacht⸗ 
zeit weiter auf 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden und zwar: 

I. Die im Kreiſe Kolmar i. P. 
circa 3—5 Kilometer von 
der Eiſenbahnſtation Budzin 
belegenen Vorwerke Wyſzyn, 

roſſen und Wiridanna, m. 

ampfbrennerei u. Mahl⸗ 
mühle. Größe 5131 Magde⸗ 
burger Morgen. Das bis⸗ 
herige jährliche Pachtgeld 
beträgt 24.600 M. 

II. Die im Kreiſe Obornik, 
circaß 10 Kilomtr. von der 
Eiſenbahnſtation Samter, 
1—4Kilomtr. vom Warthe⸗ 
ſtrom belegenen Vorwerke 
Sycyn, Oſſowo, und Bron⸗ 
ſzewo. Größe 3652 Magde⸗ 
burger Morgen. Das bis⸗ 
herige jährliche Pachtgeld 
beträgt 16 500 M. 

Die vorſtehend ad I. und II. 


bezeichneten Vorwerke bildeten! 


bisher zwei Pachtungen. Es iſt 
ſtatthaft jede Pachtung getrennt 
in einzelnen Vorwerken zu ver⸗ 
pachten. 3036 
Die Pachtbedingungen können 
im Bureau des Rentamts 4 
Auguſtusburg bei Oberſitzko a. d. W. 
ei dem errn Rentmeiſter 
Jarnatowski an den Wochen⸗ 
tagen Vormittags von 10—12 Uhr 
eingeſehen werden. Der Ober⸗ 


9 förſter Dreger zu Grünberg 


b. Oberſitzko a. d. W. iſt bereit, 
ſonſtige Auskunft zu ertheilen. 
Der Verpachtungstermin iſt 
auf Dienſtag, den 26. April 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, im 
Bureau des Rentamts zu Au⸗ 
guſtusburg bei Oberſitzko a. d. W. 
anberaumt. 
Grünberg b. Oberſitzko a. d. W., 
en 12. Februar 1892. 


Majoratsverwaltung. 


Garten⸗ 
Etabliſſement 


ind in Kieff 
23 000 ruſſiſche Saſchen 
Boden mitzwei Wohnhäuſern, 
Bauten, Inſpekten, Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Gaxten, im Zentrum 
der Stadt, in der Nähe der 
Waſſerleitung mit dem An⸗ 
kaufsrechte für Ausländer 
Näheres Gouvernement 
Wolhynien, St. d. 
kiſchen Eiſenbahn, 
Röwno. 


IInaz Parasiewiez 


In Liſſa i. P. ur eine un 
beſten Gange befindliche 


Tiſchlerei 


mit Dampfbetrieb 


unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 4189 

Offerten erbeten unter M. J. 
Nr. 50 Poſtamt Liſſa. 

A 4292 

eſtaurations Grundſtück 

mit Damenbedienung in Cottbus 
zu verkaufen eventl. gegen kleines 
Hotel oder Gartenlokal zu ver⸗ 
tauſchen. Gefl. Offerten unter 
H. M. 395 poſtl. Cottbus erb. 
Fuchswallach, 1,60 groß, 11⸗ 
jährig, fehlerlos, 
Springer, weil kein paſſendes 


32 
„ 


Chiffre 427. Rudolf Mosse Posen. 


Ranf-« Tansch-« Pacht- 


Ein nachweislich rentables 


Drogen-⸗Geſchäft 


vorzüglicher 13. Walzerkönigin. V R. Förſter 
Damenpferd, billig zu verkaufen. Gegen Einſendung des Betrages od. unter Nachn. zu beziehen von 


Fahrbare Locomobilen jeder Grösse. 
Dann Locomobi- Dampfmaschinen his 50 Pferdekräfte 


Compound-System oder Hochdruck-Expansion, 
Speeialität der Fabrik. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Holz, 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 
Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Heinrich Lanz in Breslau, 


Slammfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim, 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland. 


Gies findes enen, Markiſen⸗ 
Drillich 


für Pianoforte mit untergelegtem Text, prachtvoll ausgeſtattet, enthalt. 
empfiehlt billigit 


ſämmtliche beliebten Melodien der Neuzeil, als: 
477 
Lonis J. Löwinsohn, 


[N 


1. Die Wachtparade kommt. 14. Schrammel⸗Marſch. 
Von Eilenberg. 15. Wie ſo allerliebſt! Von 
2. Mikado⸗ Melodie. Von Semmler. 

Sullivan. 16. Armeemarſch Nr. 113. 


3. Ach reizende Eliſabeth. 17. Kreuz Polka. V. Schlichting. 
Von Thiele. 18. Behüt Dich Gott. V.Neßler. Markt 77. 
4. So wie Du. Von Waldmann. 19. Liebestraum nach dem 
= — — he 2 F 8 Das neue 42²⁰ 
. Der arme Jo an. 20. Der ne Lehmann. Von 
Millockerr en e Ge 270 Kalkwerk 


e. 4 
f 9400 ich vergeß Dich nie. 
Von Friedrich. 

. Donauwellen V. Ivanovpici. 
23. O du himmelblauer See. ten Kammerofenſyſtem 
Donaugigerl. V. Schiener. empfie 
Gondellied. Von Steffens. behufs Vermeidung koſt⸗ 
O ſchöne Zeit, o ſel'ge ſpieliger Reiſeſpeſen auf dieſ. 
eit. Von Götze. Wege ſeinen ſtets 


28. Wreusten-Marſch B. owe friſch gebrannten 
Fettkalk 


Verfasst und mit Text versehen v. Rud. Thiele, Pr. M. 1,80. 
in vorzüglicher Qualität. 


Oppeln Joſefsruh im März 


Sale She, 


. Reisz. 


Joſefstuh Stein Im Sees 


Oppeln mit eigenem patentir- 


7. Immer oder Nimmer. Von 
aldteufel. 
Guitarre⸗Ständchen. Von 


Lincke. 

Edelweiß. Von Peuſchel. 

Flotter Studio. V. Fahrbach. 

Ein Walzer mit Dir. Von 
Rud. Förſter. 

12. Myoſotis⸗ Walzer. Von 

Czibulka. 


G. ©. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95. 


Aug. Denizot, 


ver Poſen 3. — St. Lazarus. Tg fate g 1 Trebe Teiche 


2 oder 4 Fenſter Markiſen 


wird per bald zu kaufen geſucht. 8 empfiehlt TIER: Verſchiedene Möbel find 
Geil. Offert. sud b. H. Nr. 224 Obſtbäume und Obſtſträucher in allen Formen, |Umsugsbalber billig zu verkaufen, 
an d. Exped. der Poſener Zeitung 3 ; H. Hänsch, 
e 4224 als hochſtämmig, Pyramiden, Spalier ꝛc. 4296 Dominikanerſtr. 2. 


Dom. Gwiazdowo bei Alleebäume. 
Koſtſchin kauft ſofort 
mehrere brauchbare 


Arbeitspferde. 


4166 


P 
F. Rhoder, 
Striegan i. Schleſ., 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granit-Werksteinen, 
Münhlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 
Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau. 
Die Pariser 
ummiwaaren- 
Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr.. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 
_Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 
1jähr. Kiefernpflanzen, 
3⸗, 4⸗ u. 5jähr. Fichten⸗ 
pflanzen hat abzugeben 
Die herzogl. Revier 
Verwalkung Hulla-Vuſla 
5 bei Nur. Goslin. 


Franke. 


ummi Artikel 


u Sämmtl. Barif eial. 
el 


2673 


Eine gebr. Goldarbeiterwalze 
iſt bill. zu verk. Friedrichſtr. 4. 
2 hochelegante Geldſchränke 
ſtehen ſpottbillig z. Verkauf bei 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Bäume, Sträucher, Coniferen, Roſen ꝛc. zu 
Anlagen und Verſchönerung von Parken und 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


Gärten. AT. MET eee e 

2 treuer Rathgeber für junge und alte 

i und Coniferen zur Bepflanzung cg n e e fühlen 
. * ER * 


Spargelpflanzen, Erdbeerpflan, 
Heckenpflanzen de. f 4168 
Breis-Perzeichniß auf Vunſch gralis und franco. 


a 
Nr. 


„National⸗ Zeitung“ 


. a in Berlin. 

Die „National⸗Zeitung“, das Morgens und Nachmittags, während der parlamen⸗ 
tariſchen Verhandlungen auch in einer dritten (Abend⸗) Ausgabe erſcheinende reich&haupt- 
ſtädtiſche Organ der national⸗liberalen Partei, ladet zum Abonnement auf das bevor⸗ 
ſtehende neue Quartal ein. a 3769 

Die politiſche Geſtaltung der Gegenwart verleiht den von der „Natlonal⸗Zeitung“ ver⸗ 
tretenen Beſtrebungen neue und erhöhte Bedeutung; es iſt mehr als jemals nothwendig, die 
liberalen und nationalen Errungenſchaften gegen neue Gefahren mit Entſchiedenheit und doch 
mit der maßvollen Sachlichkeit zu vertheidigen, welche der Auffaflung der gebildeten Volks⸗ 
85 entſpricht und allein Erfolg verheißt. Insbeſondere empfehlen wir die „Natlonal⸗ 
Zeitung“ deshalb zum Abonnement in den Landestheilen und Städten, wo kein national⸗ 
liberales Blatt beſteht und es dem gemäßigten nationalgeſinnten Liberalismus daher an 
einer Vertretung in der Preſſe mangelt, überhaupt aber denen, welche in einem Berliner 
Organ ihrer Richtung die politiſche Bewegung, wie ſie ſich in erſter Reihe in der Preſſe der 
Hauptſtadt darſtellt, verfolgen wollen. 


Die „National⸗Zeitung“ erörtert ihren alten liberalen Traditionen gemäß, aber allezeit 
maßvoll und fachlich, die inneren und die ausländiſchen politiſchen, wirthſchaftlichen und fozialen 


Angelegenheiten, in zahlreichen, ſelbſtändigen Artikeln, zum Theil aus der Feder berufener 
Fachmänner. Sie hat hervorragende militäriſche Mitarbeiter; fie bringt regelmäßige Be⸗ 
richte aus der Kommiſſion für das bürgerliche Geſenbuch. rreſpondenten in allen 
Theilen Deutſchlands, in den Hauptſtädten des Auslandes, ſowie in den deutſchen 
Kolonialgebieten unterſtützen die Redaktion. Die von einem eigenen parlamentariſchen 
Bureau erſtatteten Berichte über die Verhandlungen des Reichstags und Landtags 
werden in der dritten Ausgabe Abends verſandt, ſo daß ſie am nächſten Morgen 
überall im Lande in den Händen der Leſer ſind. 

Der Handelstheil der „National-Zeitung”, deſſen Börſenwochenberichte ſich eines alt⸗ 
bewährten Anſehens erfreuen, unterrichtet eingehend und unparteiiſch über alle Vorgänge auf 
den Gebieten der Börſe und des Waarenhandels. 8 

Das Feuilleton der „National-Beitung“ giebt in Aufſätzen erſter Schriftſteller ein Bild 
der geſammten Kultur⸗Entwicklung. Der erzählende Theil bringt Romane und Novellen ber⸗ 
e us 87s 58 N g = 85 er d r e He 

onnements⸗Preis bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs und Oeſterreich⸗ 
Ungarns pro Quartal 9 M., frei ins Haus 9,50 M. Probenummern uns und feat 5 


edition der „National⸗Zeitung“. 
Exp Berlin W., Re 8 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Ca. (A. Röſtel) in Poſen. 


